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Munition ! Organisation!
Von General der Infanterie 3. D. v. Blume.

Berlin , 18. Juli.
Unsere Feinde sind Neuerdings ü d e r e i n st r m »

mend  zu der Überzeugung gelangt , daß der bisherige
Mißerfolg ihrer Kriegsstihrung hauptsächlich auf zw«
bei ihnen, nicht aber bei uns bestehende Mängel zu-
rückzuführen sei: auf ihren Mangel an Muni¬
tion,  hesonders Artlillerienmnition , und an „Organi-
sa t i 0 n". Man begegnet bei ihnen nicht selten der
Meinung , daß es nur der Abhilfe dieser Übelstände be¬
darf , um uns zn zermalmen. In England , in Frank¬
reich und in Rußland werden die äußersten An¬
strengungen hierzu gemacht. Daher berührt uns die
Frage nahe, ob sie den dort erhofften Erfolg  haben
werden.

Was zunächst die Munitionsfrage betrifft , so ist
Mangel an Munition im Kriege zweifellos ein emp¬
findliches  Übel . Indessen sind Muniitionsbödarf
und Munitionsmangel keine * feststehenden Begriffe,
.vieles Schießen ist nicht gleichbedeu-tend mit erfolg¬
reichem Schießen. Und auch abgesehen hiervon ver¬
bürgt die reichste Ausstattung einer Armee mit Ge¬
schützen und Munition selbst . im Stellungskriege
keineswegs den Erfolg . Die Durchbruchs¬
schlacht von Neuve Chapelle (10 . bis 13. März
d. I .) leiteten die Engländer mit einem mehrstündigen
Schnellfeuer aus so zahlreichen Geschützen ein, wie der
anzugrsisenden , mit Artillerie verhältnismäßig nur
schwach versehenen Front gegenüber bei äußerster Aus¬
nutzung des Raumes aufgestellt werden konnten. Und
sie verschossen in dieser Schlacht nach ihrer eigenen An¬
gabe mehr Munition als in dem ganzen  zwei¬
jährigen Burenkriege.  Gleichwohl endete die
Schlacht damit , daß die Engländer zwar in den Besitz
des Dorfes Neuve Chapelle gelangten , im übrigen
aber vor der ganzen angegriffenen Front , die sich noch
heute  im Besitz unserer Truppen befindet, zurück¬
weichen mußten. Ihre Verluste waren größer als die
umfingen, sie beliefen sich auf mehr als 15 000 Mann.
Ganz ähnliche Erfahrungen haben die Franzosen
soeben bei ihrem großen Durchbruchsversuch nördlich
von A r r a s gemacht, zu dem der Oberbefehlshaber
seine Truppen u. a. durch den Hinweis zu ermutigen
versuchte, daß ihr Angriff durch eine so furchtbare
Artillerie unterstützt werde, wie sie noch niemals auf
einem Schlachtfelde vereinigt gewesen, sei.. Auch dieser
Durchbruchsversuch ist gescheitert, weil die morali¬
sche Kraft unserer Truppen  sich als stärker
evwies als das Höllenfeuer, aus Hunderten von
verschwenderisch mit Munition cmsgestatteten Ge¬
schützen. Bietet sonach Reichtum, an Geschützen und
Munition keine Gewähr des Sieges im Stellikngs-
kriege, so wird im Bewegungskriege ein Übermaß da¬
von' durch die Belastung des Heeres mit Fahrzeugen
leicht zum Hindernis .des Erfolges.

Daß im deutschen  Heere der Wert der tech¬
nischen Kriegsmittel jeder Art , daher auch die Wichtig,
keit ausreichender Versorgung des Heeres mit gmer
Munition , ooll gewürdigt wird , hat der bisherige Ver¬
lauf des Krieges ebenso bewiesen, wie er Zeugnis von
unserer Befähigung gibt, den Anforderungen der
Technik  in weitem Maße gerecht zu werden . Aber
wir kennen auch die Grenzen des Einflusses , den di-e
technischen Hilfsmittel auf den Verlaus des Krieges
auszuüben vermögen. Und wenn jetzt unsere Feinde
die halbe Welt in Bewegug setzen, um unermeßliche
Munitionsmengen zu beschaffen, mit denen, sie glauben
uns vernichten zu können, so begnügen wir uns dem¬
gegenüber mit der Gewißheit , daß wir , wie lange der
Krieg auch dauern möge, über ausreichende Munition
verfügen werden, um ihn zu siegreichem Ende zu
führen.

Dazu trägt nun allerdings , wie überhaupt zu
unserer Wehrkraft, die gesunde Beschaffenheit
unseres Staats - und Volkswesens  das Beste
bei. Das haben auch unsere Gegner unter dem Dmck
der Schwierigkeiten, auf die -bei ihnen die Munitions-
beschasfung stößt, erkannt . Mit sauerer Miene gestehen
sie unS Überlegenheit  der „Organisation " zu
und sind nun eifrig bemüht , uns auf diesem Gebiete
einzuholen. Aber sie nehmen dabei die Form: für das
Wesen der Sache, verwechseln Organisation und
Organismus . Wohl mag das plan - und kraftvolle Jn-
einandergreifen und Zusammenwirken aller Staats¬
und Dolkskräfte, das unter den schwierigen Verhält-
nissen des gegenwärtigen Krieges bei uns von Anbe¬
ginn in vorbildlicher Weise stattgofunden hat , dem
Fernstehenden als das gelungene Werk eines geschickten
Organisators erscheinen. In Wahrheit ist es das Er¬
gebnis einer j,ahrhundertelangen E n t wi ckl u n g ,
hei der in härter Schule die Einzelkräfte des Volkes
hevcmgMIdel und gestählt, mit Freiheitssinn

und Selbstbewußtsein,  gleichzeitig aber mit
Gemeinsinn , Pflichttreue und Vater»
langsliebe  so erfüllt worden sind, daß die Hin¬
gebung an das Staats - und Volkswohl über die
selbstischen Triebe triumphiert , willige , Ein - und
Unterordnung naben vevantwortungsffeudiger Selbst¬
tätigkeit besteht. Hervorragenden Anteil an dieser
Schulung des Volkes hat der von .unseren Feinden
vielgeschmähte „Militarismus ".

Nun mögen sie uns diese „Organisation " nach¬
machen. Aber vor dem Ende des Krieges werden sie
nicht weit damit kommen.

»
Oie Noten der Fentralmächte in Kinerika.

Der Fall der „Nebraska " und dir Waffenausfuhr.
Frankfurt a. M., 18. Jn -lr. (Ktr . Bin .) Wie die „Frkst.

Ztg " laut Funkenspnuch aus New Dark erfahrt , wribde die
deutsche Note,  betreffend „Nebraska", sehr freundlich
ausgenommen. Die äst erreich ische Note  gegen die
amerikanische Waffenausfuhr blieb ohne Eindruck.

Indes wird mich von aaderer Seite gemelÄet, daß beispiels¬
weise die ganze Hearstpresse  die Rote maßvoll und
verständig  bespricht. „Sun " schreibt: „Die österreichisch-
ungarische Note ist eine durchaus geschickte Vervoll¬
ständigung  der deutschen. Sie ist nicht genötigt , das fatale
Wart Unterseeboot überhaupt zu nennen und rückt, sehr ge¬
legen für Deutschland, sachlich und parteiisch wieder den Aus¬
gangspunkt des ganzen Problems in den Vordergrund : der
Handel der Vereinigten Staaten mit den
Ken tr  a im  äch te  n hat zu beiderseitigem schwersten Nach¬
teil aufgchört, und man hat in Washington bisher nichts
Ernsthaftes  dagegen getan."
Die verschwiegeneRiesenkundgebung zugunsten der

Neutralität und des Waffenausfuhrverbots.
Berlin . t8. Juli . (Ktr. Mn .) Dem „St . Gallener Tage¬

blatt " wird laut „Boss. Ztg ." aus New P 0 rk gemeldet : Seit
Wockirn hat dir cntentefrrundliche Presse die Tatsache syste¬
matisch totgeschwiegen,  daß eine Riesenkund¬
gebung zugunsten einer wirklichen Neutrali¬
tät  der Bereinigten Staaten und für rin Verbot der
Waffenausfuhr  geplant war . Bon dem frühen Abend
an bewegte sich am 24. Juni ein immer mehr anschwcllender
Menschenstrom nach der Halle , in der die Kundgebung stattfin¬
den sollte. Um 8 Uhr waren sämtliche 12 006 Plätze besetzt und
3060 Personen standen in den Straßen . In weitem Umkreis
drängie » sich Zehntausende nm die Nrdnerrribiinen . An der
Massendemonstration , für die nur durch die deutsche Presto
Propaganda gemacht worden war , nahmen über 160000
Personen  teil . — Weiter heißt es in dem Brief : Mehr
als 1000 Importeure,  die von Deutschland und Hster-
retch-Ungarn Waren im Werte von 50 Millionen Dollars er¬
warben , diese aber wegen der berüchtigten Ordre in council
König ÄeorgS nicht erlangen können, find nun in energischer
Weise bei dem Staatssekretär Lansing vorstellig geworden . In
der lehren Woche kam eine Depesche ans Georgia  an , daß
beide Häuser der Legislatur eine R e s 0 l n t i 0 n angenom¬
men haben, in der Präsident Wilson aufgefordert  wird,
zu Repressalien gegen Großbritannien  zu
schreiten, falls dieses nichr gutwillig die Unterbindung des legi¬
time » HanvelS der Bereinigten Staaten aufgebe.

Erregte protestversammlungen gegen England.
Br . Washington , 19. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Reuter meldet , daß in Nordamerika stark erregte
Bolksproteste gegen England  stattfanden , weil
England andauernd verhindert , daß Baumwolle  nach den
neutralen Staaten ausgeführt wird . Das Motiv , das Eng¬
land hierfür geltend macht, daß Baumwolle nach Deutschland
gehe, sei Amerika gleichgültig.

Der ttrleg gegen England.
vis Patronenladung der „ Lusitania ."

London, 19. FM . (Ktr. Bln .) Dos Resultat der Unter¬
suchung in der „Lusitania "-Angelegenheit ist bekannt gemacht
worden. Es wird gesagt: Das Schiff hatte weder Waffen
noch Truppen  an Bord. Obgleich der Kapitän einige In¬
struktionen, die er bezüglich des Kurses der „Lusitania " . er¬
halten hatte , nicht befolgte, ist der Untergang des Schisses
doch anscheinend dem Torpedieren  durch ein deutsches
Unterseeboot zuzuschreiben. Den Kapitän und den Eigen¬
tümer des Schiffes treffen keine Schuld. Alle Maßregeln
waren zur Sicherheit der Passagiere getroffen worden. Die
„Lusitania " hatte eine allgemeine Ladung an Bord, darunter
5000 Kisten mit Patronen,  Sie genau auf der La¬
dungsliste angegeben waren . An Bord des Schiffes befanden
sich keine anderen Explosivstoffe, so daß die Vorschriften der
amerikanischen Regierung nicht übertreten worden sind.

von einem deutschen Unterseeboot verfolgt!
IV. T.-B. London, 19. Juli . (Nichtamtlich.) Rentier

meldet aus New Dork: Die Passagiere des Paketbootes
„O r d u n a" erzählen, daß am 9. ein d e u t s che 8 Unter¬
seeboot  einen Angriff auf das Schiffs gemacht habe. E >n
abgefeuerter Torpedo verfehlte sein Ziel, ebenso die Granaten.

Das Unterseeboot verfolgte die „Orduna " während eMger
Zeit . Es waren 21 Amerikaner an Bord. Die „Ordnina " ist
ein Dampfer von 15 499 Tonnen und gehört der Paüffe-
DampfschiffahrtSgesellschrfft in Liverpool. Der Bericht deS
Kapitäns besagt, daß der Angriff 37 Meilen südlich von
Queenstown erfolgt sei. Es seit keine vorherige Warnung ge»
geben worden- Die Passagiere hätten geschlafen. S :e seien
geweckt und auf Deck versammelt worden. Jeder Hab« einen
Rettungsgürtel gehabt. Die Geschoste seien über ihre Köpfe
weggeflogen. Der Kapitän habe schließlich sunkentelegvaphrsch
Hülfe verlangt . Die Zahl der Passagiere habe 227 betrag ««.
(Die Geschichte klingt reichlich abenteuerlich.)

Stahlnrtze mit Leuchtbojen gegen Unterseeboote.
Christiania , 19. Juli . (Ktr. Bln .) Die Besatzung der anl

16. Juli aus Liverpool nach Christiania hsimgek-ehrtem Bark
„Superior"  machte interessante Mitteilirngen uberdie in
Liverpool getroffenen Scieverteidigunysmatzmahmen. Mi  der
Einfahrt in den Hafen von Liverpool stieß der „Superior"
ans ein Riesenstahlnetz,  das unter Wasser ausgespannt
war und infolge der Berührung eine Reihe Leuchtbojen ent¬
zündete, die mit dem Stahlnetz in Verbindung stehen. Eine
Anzahl 'Wachffchiffe eilte herbei, und es erforderte giwtze Air-
strengen gen, den „Superior " aus dem Netz zn befreien , daL
zerrissen wurde.

Norwegische Seehundfänger nach Mrdwall
gebracht.

Sr . Christiania , 19. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Sin .)
Aus Alesund wird gemeldet : Der dort angekommene narwegr-
sche Seehundfänger „S k a n v ) e n" sei an der uorwegffch « ,
Küfkv von einem englischen Kriegsschiff angehalten und ihm
das Postieren nach Tromsö erst gestattet worden , nachdem sich
hcrausgestellt hatte, daß die Ladung des „Skansen " anö S « .
Hundspeck und nicht aus Tran bestand. Der Kommandant
des englischen Kriegsschiffes erklärte, sieben norwegische See¬
hundfängerdampfer feien nach Kirkwall  gebracht worden,
weil ihre Ladung aus Tran bestand.

Oie Lage in Südwales verschlimmert.
Sr . Lugano , 19. Juli . (Eig . Drahtbericht . Kür Mn .)

Die Lage in Südwales hat sich nach hier vorliegenden Nach-
richten verschlimmert . Die Mitglieder der Exekutivkomitees
der Minenarbeitcr haben die Verhandlungen mit dem Präsi¬
denten des Handelsamts , Runciman , abgebrochen  nnd
London verlosten . Die Arbeiter fordern nicht nur eine Löhn¬
er  h ö h u n g von 2» Prozent , sondern auch die Aufhebung
des Munitionsgcsetzes  für Südwales.

Eine niederländische Kntwort aus Churchills
Erklärung.

W. T.-B. Haag, 19. Juli . (Nichtamtlich.) In einem
„England und wir " überschcielbenenArtikel befaßt sich der
„Neue Courant " im Haag mit Churchills Unterredungen mit
dem Londoner Berichterstatter des „Rotterd . Courant " Aber
Hollands Lage. Er schanbt: Churchill habe besonders per --
sönlich  Ursache, nut Schmerz an den Fall Antwer¬
pens  zurückzudenken. Ihm ist es wenigstens teilweise znz.u-
fchveiben, daß er dem niederländischen JowrmÄfften nicht wer-
hehlte, paß die territoriale Verteilung  cm der
Scheldcmündung ihm cmß geographischen Gründen unnatür¬
lich erscheine. Ein derartiger Aiwsspruch von einem Mitglied
der britischen Negierung  muß für Holland einen be¬
denklichen Klang  haben . In Erstaunen  setzen mutz
an der Unwrredung vor attern, daß Churchill wieder die Ver¬
letzung der belgischen  Neutvrlität als Ursache der Teil¬
nahme Englands am Kriege geltend macht. Wenn man Eng¬
lands Teilnahme am Krieg: so besehe, wie Churchell sie dar-
stellie, so gebe es noch etwas, was Aufmerksamkeit verdiene:
Die kleinen Staaten haben noch andere  Rechte als die auf
Unalbhäugigkeit. Werden sie respektiert?  Das Matt
kcmrmt>odamn aus die wirtschaftliche Einschließung
Deutschlands und deren Folgen für die an Deutschland cm-
grensenden neutvalen Smrten zu sprechen und unterzicht die
englische Banngutpolitik  und Ausfuhrlb>eschr.ankung
von Waren nach ueutralen Ländern einer scharfen  Kritik.

W. T.-B. Haag, 19. Juli . ^ Nichtamtlich.) In hiesigen
politischen Kreisen ist das Interview des Mitarbeiters d-S
„N-i'Luwa Notterld. Courant " -mit Churchill mit sehr ge¬
mischten  Gefühlen a'-rfgenommen worden.
warum die deut'ck--englii» en Verständigungs-

Verhandlungen felslkekluaen?
Eine Erwiderung auf Lord Haldanes Erklärungen.

IV. T .-B. Berlin , 18. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Nord-
deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Lord Haldane
hat am 15. Juli eine Rede gehalten, in der er u . a. als ehe-
maliger Kriegsminisler die Gesichtspunkte darlegte , von denen
das englische Reichsverterdigungskomitee bei.  fernen Maß¬
nahmen für die Verteidigung des Reiches sich habe leiten
lassen. Angesichts der an dem ReichSverteidigungskomatee
geübten Kritik und der vielfachen Klagen seiner Verbündeten,
England leiste in dem gegenwärtigen Kriege zu wenig, hat
Lord Haldane das Bedürfnis gefühlt, sich zu rechtfeistrgen
und darauf hinzuweisen, daß er es als sein Verdienst
in Anspruch nehmen könne, England für den Krieg mir
Deutschland unauffällig vorbereitet  zu haben.
Lord Haldane fühl! das Bedürfnis , diese seine Tätigkeit mit
seinen Gefühlen für Deutschland in Einklang zu brinA» .
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die er früher des öfteren nach außen hin bekundete, indem er
behauptete, in die geheimen Ziele der in Deutschland bestehen-
den Kriegspartei  eingeweiht gewesen zu sein. Lord
Haldane will bestrebt gewesen sein, die friedlich gesinn¬
ten  B e st a n d te il e des deutschen Volkes von dem Einfluß
dieser Kriegspartei und der von ihr genährten Vorstellung,
als drohe Deutschland ein Überfall durch England , im Ver¬
ein mit Frankreich und Rußland freizumachen, Deshalb habe er
freundliche Reden für Deutschland  gehalten . Er
habe aber sein Ziel nicht erreicht, sondern die Kriegs-
Partei  habe das Feld behauptet. Als der Krieg ausge¬
brochen sei, habe er daher nicht an Frankreich oder an Belgien
gedacht, sondern ohne Zögern einer Kriegserklärung
Englands an Deutschland  das Wort geredet, da es
ihm nicht zweifelhaft gewesen sei, daß es sich um Englands
eigene Existenz handle.

Angesichts der immer wiederholten Versuche der engli¬
schen Minister , die Verantwortung  für den gegenwärti¬
gen Krieg, die sie durch ihre auf eine Einkreisung Deutsch¬
lands gerichteten Ententepolitik auf stich luden, von sich auf
Deutschland abzuwälzen, sehen wir uns zu folgenden Fest¬
stellungen bezüglich der deutsch - englischen Ver¬
ständigung sverhandlunge  n im Jahre 1912 ver¬
anlaßt , an denen gerade Lord Haldane in hervorragendem
Maße beteiligt war . Die deutsche Regierung war bei diesen
Verhandlungen bemüht, mit England zu einer allgemeinen,
den Frieden sichernden Verständigung auf Grund eines
kriegerische Konflikte zwischen beiden Mächten ausschließen¬
den gegenseitigen Schutzabkommens  zu gelangen. Als
geeignetste Grundlage hierfür erschien der Abschluß eines
gegenseitigen NeutralitätS Vertrages.  Die
von deutscher Seite dafür zuerst vorgeschlagene Formulierung
hatte folgenden Wortlaut:

„Sollte einer der hohen Vertragschließenden in einen
Krieg mit einer oder mehreren Mächten verwickelt wer¬
den, so wird der andere Vertragschließende dem in den
Krieg verwickelten Vertragschließenden gegenüber zum
mindesten wohlwollende Neutralität beobachten und nach
allen Kräften für eine Lokalisierung des Konfliktes be¬
müht sein."
England lehnte diesen Vorschlag als zu weitgehend ab

und machte folgenden Gegenvorschlag: „England wird keinen
unprovozierten Angriff auf Deutschland machen und sich
einer aggressiven Politik gegen Deutschland enthalten . Ern
Angriff auf Deutschland ist in keinem Vertrage enthalten
und in keiner Kombination vorgesehen, der England zur
Zeit angehört , und England wird keiner Abmachung bei¬
treten , die einen solchen Angriff bezweckt." Dieser Vorschlag
war für Deutschland unannehmbar,  abgesehen von der
Dehnbarkeit des Begriffs „unprovozierter Angriff ". Es
konnte lediglich versprechen, über den anderen Vertragschlie¬
ßenden nicht grundlos herfallen und keine aggressive Politik
gegen ihn treiben zu wollen. Eine unmögliche Grundlage
zu einem besonderen Freundschaftsvertrage bilden die in dem
englischen Vorschlag enthaltenen Zusicherungen Es sind
Selbstverständlichkeiten in den gegenseitigen Beziehungen
zivilisierter Staaten . Den von England geäußerten Be¬
denken gegen den deutschen Vorschlag suchte die kaiserliche
Regierung dadurch entgegenzukommen, daß sie nunmehr
folgende Formulierung vorschlug:

„Sollte einer der hohen Vertragschließenden in einen
Krieg mit einer oder mehreren Mächten verwickelt wer¬
den, bei welchem man nicht sagen kann, daß er der An¬
greifer war , so wird ihm gegenüber der andere zum
mindesten eine wohlwollende Neutralität beobachten und
für eine Lokalisierung des Konflikts bemüht sein. Die
hohen Vertragschließenden verpflichten sich gegenseitig,
sich über ihre Haltung zu verständigen, falls einer von
ihnen durch offenkundige Provokation eines Dritten
zur Kriegserklärung gezwungen sein sollte."
Auch diesen Vorschlag lehnte Sir Edward Greh ab. Er

beschränkte sich vielmehr darauf , den ersten Absatz seines
ftüheren Vorschlages in folgender, inhaltlich jedoch bedeutungs¬
losen Form abzuändern : „Da die beiden Mächte gegenseitig den
Wunsch haben, Frieden und Freundschaft untereinander
sicher zu stellen, erklärt England , daß es keinen unprovozier¬
ten Angriff auf Deutschland machen und sich an einem solchen
auch nicht beteiligen wird. Auch wird es sich einer aggressiven
Politik gegen Deutschland enthalten ." Um im Interesse des
europäischen und des Weltfriedens ein äußerstes Entgegen-
kommen zu erweisen, trat die kaiserliche Regierung in eine
Diskussion auch dieses Vorschlages ein, machte aber weitere
Verhandlungen von einer Ergänzung durch folgenden Zusatz
abhängig : „England wird daher selbstverständlich wohl¬
wollende Neutralität bewahren, sollte Deutschland ein Krieg
aufgezwungen werden." Sir Edward Greh lehnte es ab,
über die auf Grund eines Beschlusses des englischen Kabinetts
angebotene Formel hinauszugehen . Er begründete seine Ab¬
lehnung mit der Besorgnis , andernfalls die bestehenden
Freundschaften Englands mit anderen Mächten zu gefährden
Hierauf verzichtete  Deutschland auf die Fortführung
der Verhandlungen.

Die vorstehenden Mitteilungen erweisen, wie ko n s e»
guent und entschieden  England gerade das abge¬
lehnt hat, worauf es praktisch ankam, das Neutralitätsver¬
sprechen, das heißt die Gewißheit für Deutschland, von Eng¬
land weder direkt noch in einem ihm von dritter Seite auf¬
gezwungenen Kriege angegriffen zu werden. Nur auf dieser
in Gegenseitigkeit verbürgten Gewißheit konnte sich dasjenige
Freundschaftsverhältnis zwischen Deutschland und England
aufvauen , das Europa und der Welt den Frieden gesichert
haben würde. England hat in die Hand nicht eingeschlagen,
die ihm Deutschland entgegenstreckte, weil ihm die Auftechter-
haltung seiner Freundschaft mit Frankreich und Rußland
und die Auftechterhaltung des sogenannten Gleichgewichts
der Kräfte , das ihm die Niederhaltung Deutsch-
l a n ds ermöglichen sollte, mehr am Herzen lag als die Er¬
haltung des Friedens . Wie die vorstehend wiedergegebencn
Formeln erweisen, hat Deutschland nicht auf das Versprechen
absolut bedingungsloser Neutralität bestanden, wie das von
englischer Seite häufig behauptet worden ist und wie das
fälschlicherweiseauch Herr Asquith in einer nach Kriegsaus¬
bruch gehaltenen Rede erklärt hat . Gerade weil der Ge¬
danke an einen Angriffs krieg  gegen irgendwelche Macht
Deutschland jederzeit ferngelegen  hat , konnte es sich
mit der Zusicherung der englischen Neutralität für den Fall
begnügen, daß ihm ein Krieg aufgezwungen würde.

Die Beteiligung Englands an dem gegenwärtigen
Kriege, den die Kriegspartei in Rußland  im Ver¬
trauen auf die Unterstützung Englands provoziert hat , er¬
weist, wie gut die verantwortlichen Leiter der deutschen Poli¬
tik beraten waren , als sie die Angebote Sir Edward GreyS
als ungenügend zurückwiesen, und wie richtig sie die englische
Politik einfchätzten. Schon im November desselben Jahres
erfolgte der bekannte Notenwechsel zwischen Sir Edward
Greh und dem französischen Botschafter Herrn Cambon, der
den Charakter eines französisch - englischen De-
fensivbündnisses  gehabt hätte , wenn nicht daneben
militärische Abmachungen zwischen England und Frankreich
getroffen worden wären , deren Ergänzung durch analoge Ab¬
machungen mit Rußland im vorigen Frühjahr bevorstand.
Mit dem Moment , wo England die Verpflichtung zum Schutze
der französischen Nordküste übernommen hatte , hatte es sich
seiner Handlungsfreiheit begeben und wurde zum Komplicen
der russischen und französischen Aggressivpolitik,  die
den gegenwärtigen Krieg heraufgeführt hat.

Oie Erkenntnis von Deutschlands gesunder
Wirtschaftslage in England.

Der Ruf nach Sparsamkeit.
W.  T .-B. London, 19. Juli . (Nichtamtlich.) Eine stark

besuchte repräsentative Verfammiluiig der Eithmänner nahm
vorgestern eine Resolution an . die Asguith überreicht werden
soll. Darin wind die Ubê eugung ausgesprochen, daß
it r c n g st e Sparsamkeit  in öffentlichen und privaten
Ausgaben vorwalten und zugleich eine neue Besteue¬
rung  aller Klassen erfolgen müsse. Harold Cox führte aus:
Bis zwm^Kriegsende werde England 2000 Millionen
Pfund Sterling  a -rfnehanen müssen. Die Zinsen davon
»nd die Tilgungsfonds sowie die Kriegspensionen würden
rund 160 Millionen Pfund jährlich ausmochen. Anfangs
glaubten wir alle, daß England sich in stärkerer  finan¬
zieller Lage deffndc als Deutschland. Er fei nicht sicher, ab
diese Ansicht nach bestände.  Deutschland wurde durch den
Abschluß vom Meer gezwungen, zu svaren,  und das mit
dem bemerkenswerten Ergebnis , daß eS imfliride ist, den
Krieg tortzusetzen,  ohne bisher ein Anzeichen von Er¬
schöpf u n g zu geben.

von den östlichen Kriegsschauplätzen«
Neue schwere russische Verluste am pruth

und vnjestr.
Berlin , 19. Juli . (Ktr . Bln .) über neue kckiwere Verluste

der Russen zwischen Pruth und Tnjestr berichtet ein Tele¬
gramm des „B. T." aus Tschcrnowitz vom 18. I ili : Der Feind
erneuerte an mehreren Punkten zwischen Dnjcstr und Pruch
seine erbitterten Angriffe gegen unsere ausgezeichneten
Stellungen , wurde aber leicht zurückgeschlagen.  Die
vorwärts geworfenen russischen Schwärmlinien wurden voll¬
kommen vernichtet. Die Russen haben hier während zweier
Tage mehrere tausend Menschen verloren . Unsere Truppen
setzen ihren Bormarsch am nördlichen Ufer des Dnjcstr fort.
vie Eisenbahnlinie Lublin -Lholm gefährdet.

Das Verdienst der preußischen Garde.
Berlin , 19. Juli . (Ktr . Bln .) An dem neuen kräftigen

Vorstoß am Bugabschnitt hat, wie der „B. L.-A." and dem
Kricgspreffcquarticr meldet, die preußische Garde
einen hervorragenden Anteil . Am 16. Juli wurde die Offen¬
sive aufgenrmmen . Stark befestigte russische Stellungen auf
bewaldete Anhöhen wurden dank der wirksamen Artillerie¬
vorbereitung mit geringen eigenen Verlusten in wenigen
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Stunden vom Feinde gesäubert. Am 17. Juli wurde ft r e 8 •
nostow  in erbittertem Gefecht im Sturm gerummen und
der Gegner von den nördlich dieses Einschnitte- gelrgenen
kunstvoll verschanzten Anhöhe« vertrieben . Dadurch ist die
wichtige Eisenbahnlinie Lublin - Cholm  gefährdet . Der
in glänzender  Stimmung kraftvoll  vvrgrtnrgene
Angriff bedroht auch die auschließende Front deS Feindes.
Die Beute belief sich allein am ersten Tage auf 366V Ge¬
fangene und zahlreiche Maschinengewehre. Die Franz«
nahmen 902, die Augustaner 602 Russen gefangen.
Lublin und Cholm von den Russen geräumt.

Br . Wien, 19. Juki . (Eig. Drahibericht . Ktr . Mn .) Ter
„Nowa Reforme" zufolge haben die Russen Lublin und Ekwtm
von der Zivilbevölkerung g« äumt.

Russisches Eingeständnis.
IV. T.-B. Petersburg , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Mit¬

teilung des Großen Generalstabes vom 17. Juli , 11 Uhr
abends : Auf der Front Goldingen - Murawiew hat
der Feind auf dem rechten Ufer der Windau-
W en t a Fuß gefaßt.  Er fahrt fort, Fortschritte zu
machen in d<er Richtung von Tukkum-Alt-Ans, im Westen von
Riga . In der Gegend östlich von Povclianh bedrängten wir
die feindliche Infanterie . Auf dem rechten Ufer des Orzyz
dauerte am 16. Juli ein hartnäcki,p:r Kampf auf einer aus¬
gedehnten Front fort. Der Feind griff mit drei Regimentern
das Dorf Podossie  an und nahm es ein . Sodanjn setzte er
auf das linke Ufer des Orzhz über. Er nahm uns drei
Kanonen ab. In einem heftigen Gegenangriff wurden die
deutfcheu Truppen jenseits des Orzhz jedoch mit dem Bajonett
maffakrrert, die Kanonen znrückerbeutet und der Feind aus
Podossie zurückgeschlagen. Die sibirischen und turkestamschen
Truppen , die dort gegen einen an Zahl zweifach überlegenen
Feind kämpften, bewiesen ihnen glänzeirden Wert und ihre
äußerste Ausdauer . In der Richtung von Mlawa zogen
wir uns  südlich von Eiechanow zurück, da der Feind seine
Reserve verdoppelt hat. Nordwestlich von Radom griff am
15. Juli eine Kosakenbrigade eine österreichifcheVorhut dein;
Dorfe Mokrzez an, machte 280 Soldaten und 3 Offiziere zu
Gefangenen und erbeutete 2 Maschinengewehre.

Zwischen der Weichsel und dem Bug  ergriff der
Feind in der Nacht vom 15. zum 16. Juli eine allgemeine
Offensive. Die Angriffe deS Feindes am Podlipedach östlich
ton Wilkolaz und bei Bychawa irn Süden von Lublin wurden
zuwrickgeschürgcn. Auf dein linken Ufer des Wieprz gewann
der Feind »ach einem harrnäckigen Klampfe einigen Vorteil.
Wir hielten am Abend des 16. die Front Jzdebna -Krasnostaw.
Auf dem rechren Ufer deS Wieprz  wurden die Angriffe des
Feindes um Wolizafluß zurückgeschlagen. Östlich des Dorfes
G-rabvwjez kermiochte der Feind mehrmals n der Nacht vom
16. und ain folgenden Tage linfere mit Widerhaken versehenen
Eisendrahlocrhaue zu forcieren, doch schlugen wir ihn jedes-
nml durch unser Feuer und unsere Bajonette zurück. Südlich
von Drubjeszow  zwischen dem Fluß Huczwa und dem
Bug richtete der Feind lprr knackige Angriffe auf die Front
Metlein -Maslomiencz. Auf der Flanke dieses Abschnittes bei
Teveibin und Tichobug führten wir in der Nacht vom 16. zum
16. Jul - mit Erfolg Gegenangriffe aus Am Bug wurden
Teilangriffe des Feindes zwischen dem Torfe Krylow und der
Stadt Sokrl soivie zwischen den Dörfern Klufow und Pamchacz
k«i Krysthnapol nrit Erfolg zurückgeschlagen. Wir machten dort
mehrere hundert Gefangene . Am Dnjestr und ,rm Bug dauern
die Kämpfe ohne ernstliche Veränderung der besetzten Front
fort.

Im Schwarzen Meer  torpedierte das Unterseeboot
„Nerpa " in der Kohlengegend ein großes Kohlenschiff.

Der russische Rückzug in französischer Kritik.
W. T. B. Paris , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Die Militär-

kritiker 'besprechen ausführlich die letzten Ereignisse auf der
russischen Front und erklären , die russisch:n Tagesberichte
seien unklar und verworren,  w daß n»rn kein richtiges
Bild von der Lage gewinnen könne. Die deutscheOffen-
s i v e an der Navswfrvnt überrasche sowohl durch die Plötz¬
lichkeit  als durch die Breite der zu diesem Offeusivstoß ein-
gssetzten Front . Die Eisenbahnlinie Warschau-Wilna -PeterZ-
buvg sei schwer bedroht. Major de Civrieux bemerkt im
„Matin " : Tie letzten Ereignisse zwingen die Russen, an den
Flügeln bei Litolin-Cholm und Lomfha, Praschnüsch nicht zu-
lückzugLhen, denn ein Rückzug an diesen Stellen würde das
russische Zentrum in eine ernste Lage bringen . Es sei besser,
in diesem Fall die Frontlime zu berichtigen und hinter die
Weichsel znrückzugeHen.
ver niederschmetternde Eindruck der russischen

Niederlage in Italien.
Genf, 19. Juli . (Ktr . Bln .) Einen niederschmettern¬

den  Eindruck macht die österre:chffch-deutsche Offensive in
Nord- und Süds,ölen auf die italienische Presse,  die
sich hinsichtlich der russischen Gegenoffensive in Südpolen

Rusden Schlachtfeldern am Dnjestr
Bon unserem Sonderberichterstatter Richard Schott.

II.
Eine schwere, schwüle Luft lagerte schon am frühen Mor¬

gen über der weiten Ebene, die westlich des Stryj -FIusseS
das ganze Gebiet zwischen den Nordabhängen der Karpathen
und dem oberen Dnjestrufer ausfüllt und erst kürzlich nach
langwierigen , harten Kämpfen von Feinden gesäubert worden
war . Ein heißer Tag war angebrochen, der Tag, an dem
es unseren braven Truppen gelingen sollte, fast bis nacy
Halicz hinunter den Russen ihre gewaltigen Stellungen am
Nordostufer des Dnjcstr endgültig zu entreißen und damii
auch diesen, mit verzweifelter Anstrengung verteidigten
Flügel der feindlichen Front ins Wanken zu bringen.

Da die vom Feinde zerstörten Brücken noch nicht wieder¬
hergestellt und die Wege schlecht waren , mußten wir weit nach
Süden ausbiegen , um an die Kampffront zu gelangen. Nach
ra • 0em '̂rsch oder Eisenbahntransport ein frisches

kühlen Fluten eines reißenden Stromes . Wie
die Glieder sich recken und die Muskeln sich straffen ! Doch
ssar kurz ist die Zeit der Rast. Denn Parole ist: Vorwärts!
An den Feind ! Singend , mit Sträußchen und bunten Bän¬
der am Hut und Mütze geht ein langer Trupp österreichischer
Jungmannschast vorüber, dem nächsten Rekrutendepot zu.
Mie ihre Augen blitzen in dem einen Gedanken, der sie alle

beseelt: bald werden wir nun auch des Kaisers Rock tragen
und eine Büchse und werden gegen dein Feind marschieren. Wie
ein Symbol des Sieges jubeln sie vorbei, und der Eindruck
wird verdoppelt durch den Kontrast der trübseligen grauen
Masse, die sich an der anderen Seite der Straße schwerfällig
nach Westen bewegt: ein endloser Zug russischer Gefangener.
Ein deutscher Landsturmmann an der Spitze, ein zweiter als
Nachhut. Mehr der Bewachung braucht es nicht. Die müden
Leute laufen nicht davon. Sie sind froh, daß sie dem Tode
entronnen sind. Wozu auch sich opfern, wenn es doch keinen
Zweck hat, und wenn man nicht einmal weiß, wofür . Daß
diese Leute übrigens nicht immer ganz harmlos sind, davon
wußte das Generalkommando des Reservekorps ein Stücklein
zu erzählen, dessen Unterkunft wir uns inzwischen genähert
hatten.

Der Stab des Korps lag einmal ziemlich weit ab von
der Truppe in einem halbzerschossenen Gehöft, als eines
Abends mitten in einem furchtbaren Schneesturm ein Trans¬
port von tausend russischen Gefangenen dort anlangte . Mi,
Rücksicht aus das schlechte Wetter wurde beschlossen, die Leute
in der Scheune übernachten zu lassen. Die zerschossene Tür
wurde halbwegs wieder gebrauchsfähig gemacht und ein
Posten davor gestellt, und alles schien gut zu gehen, obwohl
ttotz der bereitgelegten Revolver an Schlaf unter solcheii
Umständen wenig zu denken war . Während der Nacht aber
kamen immer neue Trupps an, so daß schließlich aus den
1000 Mann 2500 wurden , die, in der kleinen Scheune zu¬
sammengepfercht, ihrer Lage sich immer mehr bewußt zu

werden anfingen . Immer drohender wurde der Lärm und
das Klopfen gegen das morsche Scheunenwr . Die Offiziere
des Stabes hatten längst ihre Lagerstätten verlassen und sich
in einer Kammer zur Verteidigung eingerichtet. Plötzlich
gab das Scheunenwr nach. Unter wildem Geschrei stürmten
die Gefangenen heraus auf das Haus zu, in dem die Offi¬
zier mit ihren paar Ordonnanzen die ungeheure Übermacht
erwarteten . Die Lage war im höchsten Grade bedenklich.

Da ein Schuß — und gleich darauf noch einer . — Ein
paar Schreie und dumpfes Stöhnen . Dann völlige Stille.
Fünf Minuten später waren sämtliche Russen mit Ausnahme
eines Toten und zweier Verwundeten , die in das Haus ge¬
schleppt wurden , wieder in der Scheune. DaS schneidige Ein¬
greifen des Wachtpostens hatte die Meuternden wieder zur
Vernunft gebracht.

Hier lag der Swb des Korps einige Kilometer von ver
großen Landstraße entfernt in einem alten kleinen Schloss,
mitten in einem sehr schönen und ausgedehnten , aber ver¬
wilderten Park . ' Das Haus schien, nach der Einrichtung zu

! urteilen , von einem polnischen Künstler bewohnt gewesen zu
sein, war aber jetzt so verwahrwst, daß verschiedene von den
Herren des Stabes es vorzogen, die Nächte in ihren Kraft¬
wagen zu verbringen , um so den Quälgeistern zu entgehen,
die in jenen Gebieten alle Lagerstätten zu beleben scheinen,
seien sie nun von Strob , oder von üppigster Seide . Nur öas
Speisezimmer , in dem sogar ein Flügel nicht fehlte, konnte
der Würde für würdig erachtet werden, einen so ausgezeich¬
neten General mit seinem bewährten Stabe zu beherbergen»
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fctCä vorher noch den trügerrschstcin Hoffnnngon hcngegeben
hatte.̂ In einer langen Ausführung sucht der „ßorriece della
©era btnjuhnu, daß dem Dvsioerband der Endersolg nicht
fehlen könne, wenn wach die Russen neuerlich besiegt werdenwürden.

Ausweisungen aus Warschau.
Verhaftung sämtlicher Einwohner deutscher Abstammung.

Br . Warschau, 19. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bkr..)
199 090 Einwohner Warschaus erhielten neuerlich den Befehl
-um Verlassen der Stadt . Sämtliche Einwohner deutscher
Abstammung wurden verhaftet, selbst die Berichterstatter fran --
-osischer und englischer Blätter sind abgereist.
Die russisch-polnische Ronferonz unterbrochen.

W. T.-B. Paris , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Der Peters¬
burger Mitarbeiter des „Temps " mellst , daß die rusfisch-
polnische Konferenz  für die Äooarbettem der Auto¬
nomie Polens unterbrochen  ist upd erst nach Eröff¬
nung der Duma wieder ausgenomnren werden soll. Tue Kon¬
ferenz, in der die großem -fragen der Autonomie Polens ge¬
regelt werden sollen, war angeblich van dem versöhnlichsten
Geist getragen.
Die russische Regierung lehnt jeden Schadens¬

ersatz für Moskau ab.
Br . Kopenhagen, 19. Juli . (Eig. Dvcchtberich-t. Ktr . Mn .)

Wie aus Moskau berichtet wird, lehnt der zur Untersuchung
aller durch die Moskauer Pogrome entstandenen Schäden ein¬
gesetzte Bevollmächtigte Kr a s che n i n i ko w eb ab, Auskunft
über den Schadensersatz  zu erteilen , woraus man
schlrefzt, das? die Regierung den durch die Pogrome entstande¬
nen Schade» nicht ersetzen will. 290 Rechtsanwälte der ge-
schädigrcn Einwohner beschlossen deshalb i» einer Versamm¬
lung, gegen die Negierung Klage zu erheben, um sie für die
Untätigkeit der Polizeiorgane bei den Pöbelüberfällen verant¬
wortlich zu machen. Gleichzeitig wandten sich verschiedene
Firmen an den Finanzminister mit der Bitte , ihnen zur
Weiterführung der Geschäfte und Fabriken Darlehen zu ge¬
währen , die erst nach dem Kr>eg zurückcrstattet werden sollen.
Beschlagnahme der deutschen RolonistengUter

in Besiarabien . .
Wien, 19. Juli . (Ktr . Mm.) Die ..Neue Freie Prelle"

meldet aus Tschernowitz: Sämtliche Güter der deutschen
Kolonisten  im den Gouvernements Bessarabien umd
Cherson wurden , trotzdem die Kolonisten seit mehreren Jahr¬
zehnten russische Staatsbürger sind, von der Regierung be¬
schlagnahmt.

Ruskpj Thefkommandant von Petersburg.
W. T.-B. London, 19. Juli . (Nichtamtlich) 23te die

.Times " aus Petersburg berichtet, wird General Ruskyi
an Stelle des Generals Vanderfeld zum Chefkommandanlen
der Armee von Petersburg ernannt.

Österreichisch-ungarische Kriegsgefangene als
Armierungsardciter in Rußland verwendet.

W. T.-B. Kopenhagen, 19. Juli . (Nichtamtlich.) „Rußkoje
Slowo " meldet, daß in Reval  mehrere Züge mit öster¬
reichisch-ungarischen Kriegsgefangenem angelangt sind, welckie
bei den Erdarbeiten für die Festungswerke  beschäftigt
werden sollen.

Heranziehung der finnischen Industrie für die
Munitivnsherstellung.

W. T.-B. Kopenhagen, 19. Juli . (Nichtamtlich.) Die
Industrie Finnlands soll, wie „Rußkase Slowo " berichtet, zur
Lieferung von Kriegsmaterial  herangezogen werden. -

vom franzSsisch-belgifchen
Kriegsschauplatz.

Der Schwerverwundeten-Austausch.
Abermals bittere Klagen über schlechte Behandlung.
W. T.-B. Konstanz, 19. Jul !. (Nichtamtlich.) Der gestern

vormittag vier eingetroffene Sanitätszug  brachte 175
Sanitäter , 5 Ärzte und 7 Verwundete. Die Freude der Zu¬
rückgekehrten über das Wiedersehen der Heimat war außer¬
ordentlich groß. Am Nachmittag erfolgte die Weiterreise der
einzelnen Gruppen in die Heimatsgarnisonen . Auch diese
deröschem Sanitätsmanmschasten äußerten wieder ganz beson¬
ders lebhafte Klagen über die schlechte Ko st und Be¬
handlung  sowie über die Beschimpfungen,  die sie
durch die Bevölkerung, namentlich durch Frauen , erleiden
mußten . Biele von ihnen waren schon seit dem 99. August in
Gefangenschaft und auf der Insel Korsika unierge bracht wo»
den, wo sie bei der größten Hitze die schwersten Arbeiten ver¬
richten mußten.

IV. T.-B. Konstanz, 19. Juli . (Nichtamtlich.! Der heute
vormittag um 8,80 Uhr angekommene schweizerische Sanitäis-
zug brachte 66 Mann . Sie wurden in der bisher üblichen

Weise herzlich empfangen. Auch sie waren in der Schweiz
wieder ganz besonders freundlich mit Blumen und Geschenken
bedacht worden. Bisher wurden 1790 schwerverwundete Fron-
zosen aus Konstanz abtransportiert . Deutsche Schwerner-
wundete sind bisher 600 Mann hier angekommen, des wei-
term über 900 Sanitätsmannschaften . Ein Zug mit 700
französischen Sanitäüsmannschaften ist gestern auS Konstanz
abgegangM.
Die Lügen des „Matin "zumSchwerverwundsten-

austaufch.
W. T.-B. Berlin , 19. Juli . (Amtlich.) Ein Leitartikel

im „Matin " vom 8. Juli , der sich mit der Rückkehr der
schwerverwundeten.  französischen Kriegsgefangenen
aus Deutschland im Verfolg des kürzlich begonnenen Aus¬
tausches befaßt, schildert die vorhergegangenen Verhandlungen
in einer derart entstellenden und deutschfeindlichen Weise, daß
eine Widerlegung der darin Enthaltenen gröblich leichtfer¬
tigen, wenn nicht bewußt unwahren Behauptungen notwendig
erscheint. Nach diesem Artikel hätte sich Deutschland nur mit
großem Wider  st re ben  unter dem Drucke -einflußreicher
Stellen überhaupt zu dem Austausch verstanden-, umd es hätten
sich die Verhandlungen ungefähr fünf Monate hrngezogen und
verschleppt durch das Feilschen Deutschlands,  das
seine Opfer nicht habe loslassen wollen. So viel Worte , so
viel Unwahrheiten!  Wie bereits in der „Norod. AÜg
Ztg." vom 18. Mai auSgeführt worden ist, sind die Austausch-
Verhandlungen mit Frankreich von der deutschen  Regie¬
rung selb st eröffnet  worden und haben im März zu Dem
ersten Austausch geführt . Anfang April regte Deutschland
eine regelmäßige Fortsetzung  des Austausches in
monatlichen Zwischenräumen an und schlug als Zeitpunkt des
nächsten Austausches den 1. Mai vor. Daß es dazu nicht ge¬
kommen ist, war nicht die Schuld der deutschen Regierung;
vielmehr verlangte die französische Regierung zunächst noch
Klarstellung grundsätzlicher Fragen , für die von deutscher
Sette eine weitherzigere Regelung gewünscht wurde, als von
französischer Seite vorgeschlagen war . Um den Austausch
nicht aufzuhallen , hat sich die dLnische Regierung bereitgeftm-
den, dem französischen <Äandpunkt beizntreten , nach end¬
gültiger Festsetzung der maßgebenden Grundsätze den 10. Juli
als Anfangstermin des nächsten Austausches vorgeschlagen.
Hiermit hat sich die französische Regierung , nachdem bereits
die für den Austausch vorgemerkten französischen Gefangenen
in Konstanz versammelt waren , einverstanden erklärt . Für
jeden unbefangen Urteilenden ergibt sich hieraus schlagend,
daß Deutschland all -es  getan - hat, um das Zustandekommen
des Austausches zu fördern.
Die Mannschaften der Territorialarmee werden

durch jüngere Leute ersetzt.
W. T.-B. Paris , 19. Juki . (Nichtamtlich.) Nach dem

..Temps " hat der Kriegsminister Maßnahmen getroffen , da¬
mit die Mannschaften der Reserven der Territorialarmee von
48 bis 46 Jahren , welche an der Front Dienst tun , von der
Front in die Depots zu-rückge-bracht u-nd durch Mannschaften
jüngerer Jahresklassen -ersetzt werden.
Die französischen Sozialisten als Muster für unseren

Liebknecht und Genossen.
IV. T.-B. Paris , 18. Juli . (Nichtamtlich.) Die Presse

erblickt in dem Deschluhanirog des Nationalrates der Sozia¬
listenpartei ein erfreuliches Zeichen fiir die Festigkeit der
„heiligen Eim >igkeit ". Die Presse erklärt , das Manii-
fest sei die beste Antwort , die den deutschen  Sozialisten
gegeben werden kannte. Die französischen Sozialisten seien,
wie alle anderen Parteien in Frankreich, entschloss«» , den
Krieg durchzuführen.  Von der sozialistischen Presse
äußert sich nur die „Guerre sociale". Herve erklärt in diesem
Blatte : Anders- habe man den deutschem Sozialisten nicht
antworten können. Die ffanzöfischen Sozialisten hätten setz!
ihrem Willen Ausdruck gegeben-, Elsaß - Lothringen
zu befreien . Sie hätten niemals einen Revanchekrieg fuhren
wollen rund hätten es verschiedentlichsogar so weit getrieben,
darin einznwilligen , daß Elsaß-Lothringen endgültig  an
Deutschland falle unter der Bed-ngung , daß ihm Auto¬
nomie  gewährt werde. Dieses Opfer hätten die französi¬
schem Sozialisten noch vor einem Jahre gebracht, aber da
Frankreich jetzt bis zu den Knien im Blute wate, und da der
Feind ans Belgien und sieben Departements vertrieben
werden müsse, könne man es den französischen Sozialisten
nicht verübeln, wenn sie gleichzeitig Elsaß - Loth¬
ringen  befreien wollten.

Ein Grneralgouvernementserlaß
gegen die Auswanderung aus Belgien.

W. T.-B. Brüssel, 18 Juli . (Nichtamtlich.) Der Gene¬
ralgouverneur  erläßt folgende Bekanntmachung : Wer
es unternimmt , im Alter zwischen 16 und 4g Jahren Bel¬
gien  ohne die vorgeschriebeneErlarb -nis zu verlassen und wer
es unternimmt . Belgien zu verlo en, um in die Dienste
eines dem Deutschen Reiche feindlichen Staates  oder -

und hier verbrachten wir nach der Heimkehr in froher Sieges-
stimmung einen köstlichen, unvergeßlichen Abend.

Doch der junge Generalstabshauptmann , der uns in die
Gefechtssront geleiten soll, mahnt zum Aufbruch. „Unu Mitter¬
nacht hat der Angriff begonnen. Unsere Truppen fackeln
nicht lange. Wenn Sie vom diesseitigen Ufer aus noch etwas
sehen wollen, müssen wir eilen." Und in wilder Fahrt , steil
bergauf und bergab, durch Bäche und sumpfige Schluchten
geht es nun in nördlicher Richtung dem Strome zu, der hier
im Osten an beiden Ufern von ansehnlichen, meist bewal¬
deten Höhenzügen eingerahmt ist. Kanonendonner wird hör¬
bar — ein — zwei — drei : das sind die Russen. Und dann
vier Schuß kurz hintereinander , wenn unsere Batterien ant¬
worten. Lauter und lauter wird das Dröhnen . Weiße
Wölkchen erscheinen vor uns am Himmel : feindliche
Schrapnells.

Immer zahlreicher werden bie Trupps Gefangener , die
uns emgegenkommen, immer häufiger die kleineren und
größeren Gruppen Leichtverwundeter, die mit dem Notver¬
band versehen, oft noch die wilden Spuren des Nahkampfes
cm sich tragend , aber in freudiger Stimmung das nächste
Lazarett aufsuchen. Pferdekadaver rechts und links neben
dem Wege — gewiß von einer Batterie , die dort den Berg
hinauf muhte . Ein Doppeldecker saust in den Lüften vor¬
über. Man erkennt das Kreuz. Er kehrt von einer Erkun-
dungSfahrt zurück und bringt seine Meldung zum Korps-
kommando— wir sind mitten im Kampfgebiet.

Hinter einem Dorf , das, tief im Grunde liegend, einer
Kavallerieabteilung Deckung bietet, steigt eine kahle Höhe
an, die letzte vor dem Fluhtale , wo die Schlacht wütet . Hart
hinter ihrem Kamm ist unser nächstes Ziel : der Gefechts¬
stand der . Zehn Minuten später beobachte ich durch
das Scherenfernrohr das Gefecht, während ich fünfzig
Schritt vor mir die erste feindliche Granate auseinander-
bersten sehe.

Kelidenx-Thealrr.
Samstag,  den 17. Juli . Gastspiel der Schauspiel.

Gesellschaft Nina Sandow . »Die Frau vom Meer ". Schau¬
spiel in 6 Aufzügen von Henrik Ibsen.  Aus dem Norwegi¬
schen,von M. von Borch.

In dem Ibsen - Zyklus, den die „Schauspiel-Gesellschaft
Nina Sandow " bringt , durste natürlich auch das Schauspiel
„Die Frau vom Meer " nicht fehlen. Und obgleich das Stück
hier schon so oft gegeben wurde, zeigte sich am Samstag das
Haus doch sehr gui besucht.

Nina Sandow  spielte die Ellida mit großer Gewandt¬
heit und Virtuosität , aber so recht mit den Nerven spielte sie
diese empfindsame, hysterische Frau nicht. Die Rollen der
Hedda Gahler und der Rebekka West gab die Künstlerin un¬
gleich besser. Zudem hatte Nina Sandow es verschmäht, ihre
Ellida äußerlich schon als eine Besondere zu kennzeichnen, sie
wollte durch das Wort, durch ihre Persönlichkeit allein wirken,
und das gelang ihr nicht ganz. Befremdend wirkte diese
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in ein Unternehmen des Auslandes sinzuircten , von dsmt
anzuuehmen ist, daß es für die dem Deutschem Reiche fei nt«
liehen  Staaten Kriegsbedarf herstellt, wird , so sein nicht nach
den Gesetzen des Deutschen Reiches sine härtere Strafe ver¬
wirkt ist, mtt Gefängnis bis zu fünf Jahren  oder
Geldstrafe bis zu 10 000 M. oder mit Heiden zusammen be¬
straft . D-ie gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher hierzu
auffordert oder eS begünstigt.

Ill contumaciam zum Tode verurteilt?
Br . Genf, 19. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Vln .) Das

Kriegsgericht in Marseille verurteilte  den dort seit
langem Jahren ansässigen Deutschen Herma nn
Hochel  von der Hamburger Union Tulfin -Comp., der recht¬
zeitig Frankreich mit seiner Familie vor Kriegsausbruch
verlassen. In oonturaueiuin zum Tode . Hochel war der
Spionage  angeklagt worden. >.

Der Krieg gegen Italien.
Die Kriegshetzer gegen die Türken.

Br . Zürich, 19. Juli . (Erg. Drahtberuht . Ktr . Bin .)'
Augenblicklich sind in Rom wieder starke Einflüsse bemerkbar,
um Italien zu der Kriegserklärung  an die Türkei zu
drängen . Die angebliche Zurückhaltung der itaTen-ischLu
Mobilisierten durch die türkischen Behörden in Klotnasiem, die
gestern von „Giornale d'Jtalia " gemeldet und von der offi-
zrellem Agenzia Stefant weiterverbreitet wurde , toll als —•
sehr durchsichtiger — Vorw and  dienen . Zweck
dieses Drängens ist natürlich, Italien zur Teilnahme an der
Dardanell -enaktion zu zwingen, von denen glücklichem Ausgang
allein nur noch die Einwirkung Rumäniens -erhofft wird.

Diebstahl einer italienischen Regimentskass «̂
W. T.-B. Mailand , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Carrier«

della Sera " meldet aus Bra , daß gestern beim Depotkommando
des 74.- Infanteri » Regiments das Verschwinden  der
R e g i m e n t s - R e s e r v e ka s se im Betrag von 138009
Lire entdeckt  worden sei. Der Kassenschrank zeigt keine
Einbruchsspuren,  so daß man annehmen muß , daß der
Diebstahl mittels Nachschlüssels  auSgeführt worden ist.
Die Tat -brachte ein ungeheures Aufsehen, um so mehr , ats
nwmt wußte, daß vor der Tür des KassenrwuMS dauernd da
strenger Machtdienstwar.

Italiens Rrgwohn gegen Griechenland und
Rumänien.

Genf, 19. Juli . (Ktr . Bin.) Italienische Blätter ver¬
zeichnen mit Besorgnis die Zunahme der deutsch freund¬
lichen Stimmung  in Athen, genährt durch griechische
Eifersüchtelei gegenüber Italien . Mit wachsendem Interesse
wird in Rom der Besuch des Fürsten Hohenlohe in B ukar .est
verfolgt, woselbst der deutsche Einfluß serngn Höhepunkt er¬
reicht habe.

Prinz Georg von Griechenland in Italien.
W. T.-B. Mailand , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Secol ->*

berichtet aus Neapel: Prinz Georg und Prinzessin Maria von
Griechenland sind, aus Griechenland kommend, in Neapel
eingetroffen . _

Der Krieg im Grient.
Weitere englische Truppenanscunmlungen

in Malta.
Berlin , 19. Juli . (Ktr. Blni.) Nach zuverlässigen Rach,

richten der „Voss. Ztg." werden nenerssingS englische Truppen
in Malta konzentriert. Nach dem Eintreffen weiterer fünfzig
Dampfer würden alle zusammen die Fahrt nach Gallivoli
antreten , um diese frischen Truppen in der Bucht von Sarns
zu landen.

Beschießung eines Wachtpostens durch einen
französischen Torpedobootzerstörer.

IV. T.-B. Konstantinopel, 19. Juli . (Nichtamtlich.)
Donn-erstagvormittag beschoß ein französisch -er Tor¬
pedobootszerstörer  zweimal den Wachchessten von
Geikli  gegenüber Tenedos. Der Feind feuerte 150
Granaten ab, konnte jedoch nur Sine Mauer zerstören.

*

Die Drangsalierung des griechischen Handels.
XV. T.-B. Rom, 17. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Trilbuna"

meldet ans Ud-in-e: Ein englischer Torpedojäger hat aus der
Hohe von Tedeaigatsch ben  Dampfer eines italienischen
Reeders in Konstantrrw-Pel aiczehaitten un>d ihn zuir Unter-
suchu-rig der Ladung nach der Insel Mud-ros gebracht. Aus
gleicher O.uelle .erführt Die „Tribuma", daß die griechische Re¬
gierung die Ausfuhr von Magnesia und Öl der.
boten  hat.
Der neueGberbefehlshaber der griech»fchen§ lotte

XV. T .-B. Paris , 19 Juli . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet aus Athen:  Die Regierung hat beschlossen, dass

„Frau vom Meer" durch das ganz moderne, fußfteie weiße
Kleid, ist man doch sonst gewöhnt, eine mehr phantastische
Gewandung , schleppende, buntfarbige Stoffe zu sehen.

Den Dr . Mangel gab Herr Bauer  im ganzen recht
sympathisch; ein väterlicher, geduldiger Gatte , der sich nur
manchmal in einem Pastoralen Ton gefiel. Frisch und ur¬
wüchsig spielte Fräulein Jose  den Backfisch Hilde — eine
sehr hübsche Leistung, während Fräulein Hacker mit der
etwas farblosen Nolle der Bolette nicht sonderlich viel anzu-
sangen wußte. Herr Schweikard  brachte für die Rolle
des jungen , angehenden Bildhauers Lyngstrand das Nötige
mit : naiven Ton und glaubhafte Charakterisierung der gan¬
zen Figur . Auch die Herren Wolfgang und Wäscher
wurden ihren Aufgaben gerecht. Herr Stein  jedoch gab
den Oberlehrer Arnholm gar ledern und sah auS wie du
Fünfzigjähriger , während er doch nur 37 Jahre alt fein soll..

Der Beifall war nach jedem Aktschluß sehr stark.
B. v. NI

Kleine Chronik.
Wissenschaft und Technik. In Wien  hat , wie die

„Frkftr . Ztg." berichtet, zum ersten Mal eine Frau den
doppelten Doktorgrad  erworben . Frau Maria
Bauer , geborene Jakl , die erst 95 Jahre alte Gattin eines
praktischen Arztes, hat die Prüfungen bei ihrem ersten
Doktorgrad, der Philosophie, mit Auszeichnung bestanden und
jetzt auch die Prüfungen zum zweiten Doktorgrade , der ge¬
samten Heilkunde, mit ausgezeichnetem Erfolge ahgelegü
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Vizeadmiral Candurioti  unverzüglich den Oberbe¬
fehl  über die ganze g r i e chi sche Hochseeflotte  als
Nachfolger des Konteradmirals Kcrr wieder übernehmen soll.

Bulgarien hat keine Eile.
Nr . Kopenhagen, 19. Juli . (Eig . Drahtbericht . Sfrr. Bln .)

Nach einer Meldung aus Sofia hat der bulgarische Mnister-
präsident Radoslawom erklärt , Bulgarien habe keine Eile,
!die in der Schwebe befindlichen Verhandlungen mit den
Mächten zum Abschluß  zu bringe», da es entschlossen sei.

.bis zum Herbst  unter allen  Umständen an der Neu¬
tralität festznhallen.

Der Krieg über See.
Der Belagerungszustand in Dcutsch-Südwest.

IV. T.-B. Pretoria , 19. Juli . (Nichtamtlich. Reuter .) Im
Gebiet von Deuisch-Südwcstafrika ist vmn 9. Juli ab der Be¬
lagerungszustand  erklärt worden.

Die Neutralen.
Schwedens entschlossene Neutralität.

Erklärungen des Ministerpräsidenten Hammerskjöld.
W. T- B . Stockholm, 18. Julr . (Nichtamtlich.) Meldung

des Svenska -Telegrnphen-Bureaus . In Gegenwart des Mi¬
nisters des Äußern empfing Ministerpräsident Hammer¬
skjöld  gestern eine Abordnung, welche die von dem Allge¬
meinen Schwedischen Friedenskongreß  in Varberg an¬
genommenen Beschlußanträge übereichte. Hierbei erklärte der
Ministerpräsident : In Übereinstimmung mit den abgegebenen
Neutralitätserklärungen , sowie den verschiedentlich vom
König auSgegangeuen unzweideutigen Kundgebungen ist es
unser heißer Wunsch, den Frieden  zu bewahren , und es
ist unsere Pflicht, mit allen Kräften hierfür zu wirken. Aber
wir rechnen auch mit Eventualitäten , in denen die Aufrecht-
^erhaltung des Friedens trotz aller Bemühungen für Schwe¬
den n i cht m e h r m ö g l i ch ist. Welches die Eventuali¬
täten in diesem Weltkriege sind, wäre aus verschiedenen Ge¬
sichtspunkten ungeeignet , jetzt anzugeben Gewiß ist es, daß
•cs  außer dem äußersten Falle einer feindlichen Invasion
in unser Land auch noch andere Fälle gibt, die als diesem
gleichbedeutend in Betracht gezogen werden müssen. Der
Ministerpräsident sprach die Hoffnung aus , daß diese Neu¬
tralitätspolitik in allen Lagern des schwedischen Volkes und
bei allen politischen Parteien eine mächtige Stütze finden
werde. Er wolle nicht glauben, erklärte Hammerskjöld, daß
die schwedischen Friedensfreunde , die kräftig gegen Miß¬
stände auftreten , auch gegenüber drohenden äußeren  Miß-
ständen , die nur mit Gewalt  abg -uvehrt werden könnten,
eine einfache Friedenspolitik empfehlen würden, die darin
bestände, alles zu ertragen , ohne etwas für Schwedens Recht
und Freiheit einzusetzen. Es wäre in der Tat gefährlich,
wenn durch Empfehlung des Krieges als wünschenswert die
Vorstellung Wurzel fasse, daß Schweden den Krieg wünsche.
Aber gleichzeitig gefährlich wäre es, wenn man auf gewisser
Seite die Überzeugung bekäme, daß Schweden unter allen
Umständen den Frieden wolle und deshalb ohne eigentliche
Gefahr nach Belieben behandelt  werden könne. Der
Ministerpräsident wies auf die besonderen Gefahren  hin,
welche sowohl die Kriegs - wie die Friedensagitation mit sich
bringen könne, weil beide Parteien einander immer zu grö¬
ßerer Einseitigkeit aufhetzten, wodurch, so fuhr der Minister¬
präsident fort , die Einigkeit verdunkelt werde und sogar
teilweise verschwinde, die Einigkeit, die doch hoffentlich im
großen und ganzen vorhanden ist und die mehr als jemals
notwendig ist. Jetzt ist nicht Zeit , für extreme Doktrinen
oder Lieblingsideen zu kämpfen, sondern es gilt, zusam¬
men zu halten  und unser Erbe in allem unvermindert
und unverletzt unseren Nachkommenzu bewahren. Es sei er¬
klärlich, meinte Hammerskjöld, daß die schwedischen Friedens¬
freunde Schwedens Eingreifen zugunsten des allgemeinen
Friedens wünschten, aber die Sache sei nicht so einfach,
wie mancher vielleicht glaube. Auf internationalem Gebiete
gelte in besonders hohem Maße der wenig ermunternde
Satz : Wer sich ungebeten einmischt, erntet Undank. Und
was noch schlimmer sei: Ein Eingreifen zu ungeeigneter
Zeit und in ungeeigneter Werse nütze nicht nur nichts, son¬
dern bringe großen unheilbaren Schaden.
Eine neutrale Abwehr gegen französische Kriegshetzer.

W. T.-B. Kopenhagen, 19. Juli . (Nichtamtlich.) „Ber-
lingske Wende " atttwoiÄet auf die Ausfübrungem des Ad¬
mirals D ego u p in der ..Revue des deux Mondes ", die 'dar-
auf hinausliefen , die skandinavischen Staaten in den Weltkrieg
chineinzuziehen:  Es hat im allgemeinen wenig Zweck,
derartigen Artikeln Aufmerksamkeit zu scheuten. Man muß
sich wundern , daß eine Zeitschrift wie „Revue des deux
Mondes " derartigen Ausführum-gen Aufnahme gewährt . Der
darin zutage tretende Mangel an Kenntnis der tat¬
sächlichen Verhältnisse  ist augenfällig . Der Ver¬
fasser ist auf zweifelhafte Quellen- und stark verdrehe oder
übertriebene Mitteilungen angewiesen, insbesondere darüber,
was dem angeblichen Mißbrauch  des neutralem Handels
betrifft . Auffallend ist in dem Artikel der Mangel an Respekt
vor den neutralem Staaten , deren Recht auf Neutral -ität der
Verfasser recht zynisch  zu Worte kommen Iaht . Wir Neu¬
tralem haben keinem Grund , uns um, derartige Auslassungen

.zu kümmern.

Oer König von Bayern an seine Truppen.
W. T.-B. München, 19. Juli . (Nichtamtlich.) Bei per

Vereidigung einer großen Zahl Mannschaften verschiedener
Waffengattungen des Standortes München in Geveuwart des
Königs richtete dieser folgende Ansprache au die Truvve .r:
„Ihr habt eben dem Fahneneid geleistet uno seid dadurch Sol¬
daten geworden. Was das heißt, ist euch schon längst gelehrt
worden. Eure Aufgabe ist nunmehr , zu beweisen, daß ihr
diesen Lehren folgt. Die Vorbereitung , der ihr jetzt unter¬
steht, gilt, euch fähig zu machen, gleiches  zu leistem w-e
eune Kameraden , die als brave, tapfere Soldaten vor dem
Feinde stehen. Ein Jahr  bald dauevt der Krieg, dein das
Deutsch: Reich und mir chm Österreich-lingarn und die Türkei
gegen nahezu die ganze Welt führt . Wann man glauben
sollte, unsere Kraft ist erschöpft , so irrt  man sich. Im
Gegenteil , es kommen immer neue Kräfte  vor den
Feind . Diejenigen , die vor dem Feinde stehen, brennen
darauf , wicht in der Verteidigung Au bleiben, sondern wieder
vorwärts zu kommen. Diejenigen aber. Re das Glück hatten,
im O ste n bereits einen siegreichen Feldzug zu führen , hoffen,
dem bisherigem Siegen noch viele  andeere anreihen zu

Wresda- errer SügMatt.
können. Folgt dem Beispiel eurer vor dam Feinde stehenden
Kameraden ! Flechtet neue Kränze um di- alten , die eure
Fahnen schmücken! Mir als König von Bayern ist eS stets
eine besondere Freude , Re Tapferkeit der b ryer : schen
Truppen  loben zu hören. Während meines Aufenthalts
in Galizien habe ich mich überzeugt , daß mcht nur bei den
deutschem Truppen , sondern auch vr-inerhalb unserer Verbün¬
deten und tu den Gebietsteilen , die wir befreit haben, der
Name Bayerns einan besonders guten Klang hat. Möge es
immer so bleiben ! Tut immer das Eure , um diesen guten
Ruf zu -erhalten ! Damit Gott befohlen!"

Gegen die Erhöhung der Getreidepreise.
8. Berlin , 19. Juli . (Eig. Drchtbericht . Ktr . Bln .) Der

H a ii f a b u ni >hat an den Reichskanzler und das Reichsamt
des Innern eine Eingabe  gerichtet -des Inhalts ., daiß er bei
der heute schon durch die Preissteigerung  aller wichti¬
gen Nahrungsmittel sehr erschwerten Lebenshaltung eine Er¬
höhung der jetzigen Getreidepreise,  in denen be¬
reits die durch de« Krieg erhöhten Produktionskosten reichlich
zur Geltung kommen, für außerordentlich bedenklich halte , und
daher dringend bitte, unter allen Umständen davon ckbsehen zu
wollen.

5lu§ Stabt unb  Larrö.
Wiesbadener Nachrichten.

Kann die städtische Zugend den Bauern bei der
Ernte Helsen?

Bei Ausbruch des Krieges im vorigen Jahr  erging
durch alle Zeitungen -der Ruf an Re städtische Jugend , hinaus
aufs LaiiL zu ziehen und oen Dauern bei der Sicheriung der
Ernte zu Helsen. Die wohlgemeinte Aussonderung ging von
der Auffassung aus , daß sich ein großer Mangel cm Arbeits¬
kräften bemerkbar machen würde , weil alle wehrfähigen
Bauern zu een Fahnen emgeruken wurden. Die Landwirt¬
schaft har :m vorigen Jahr von dem freundlichen Angebot
keinen nennenswerten Gebrauch  gemacht . Tie
ide.il schon: Witterung während dar ganzen Erntezeit war Re
beste Helferin für den Bauer Selten ist eine Ernte so schnell
und vorzüglich unter Dach und Fach gekommen wie 1914, trotz-
deni etwa 19 Prozent der Landbevölkerung fehlte. Auch in
diesem Jahr rafcu wir wieder häufiger von sogenannter
„städtischer  E r n t e h i l f e", während sich trotz gesteiger¬
ten ArbeitermamgeG auf dem Lande keine Lust bemerkbar
macht, dieselbe in -Anspruch zu nehuren. Wie ist daS zu er¬
klären ? Man scheint in der Großstadt nicht zu
begreifen , daß auch zu den einfachsten land-
wirtschaftlichen Arbeiten eine gewisse
Fertigkeit , Übung , Ausdauer und vielEnt-
f a -g u n g n o t w e n d i g , st. DuS Handwerk des Bauern will
von Jugend -auf gelernt sein. Auch dis so einfach aussehenden
Sttbetter, deS Bauern sind eiue Kunst, denn „Kunst" kommt
vori „Können". Die prosaischsten Arbeiten , wie Miiststreuen,
Mähen , Garben binden, Geireidehaufen stellen, Heu machen,
Heu und Frucht gabeln ufio. usiv., sind -eine Kunst. Ein in
der Ä r o ßst ad t au -sgew a-chse n er G ymnasiast,.  der
von Jugend auis kein landwwtjchasüiches Gerät in der Hand
gehabt h.at, braucht mindestens 2 Jahre au -s-
schließlicher körperlicher Betätigung in
einem landwirtschaftlichen Betrieb , ehe er
einigermaßen als Hilfe angesehen werden
kann.  Die Bauern sürchwn mit Recht, daß die städtische
Jugend bei der Ernte mehr hinderlich als söcrder-
lich  sei » könnte, denn Rücksicht kann An Drang der Ernte
nicht genomnven wecken. Wer auf einen -Posten gestellt wird,
mnß ihn ou-ssüllen , öder ec kom-mt unter die Räder . Brs ein
Gymnasiast die einfachsten Arbeiten, wie Garben binden , das
Hantieren mit Gabel und Rechen und dengleichen, ersaßt hat,
muß di: Ernte längst geborgen sein. Ich habe im. vorigen
Jahr Herren aus dam (Äelehr tenstumd zugesthen, welche sich
in patriotischer Begeisterung zum Aufgalbeln beim Getreide-
emfahre » zur Verfügung gestellt hatten ; wie Re Gabel anzm-
sassen und beim Aufteichen und Abgeben der Garbe auf den
Wagen zu hantieren fft, war ihnen eine zu schwierige Kunst.
Ich dachte dabei an den häufig zitierten Ausspruch eines
meiner Lehver: „Momher lernt 's nie, mancher noch viel
später". Von Blasen ui den Händen, von Rückerrschmiepze« und
Seitenstechen, Bemzittern , Dfftelspitzen in den Fingern usw„
sei ganz abgesehen. Dw Hauptsache ist, daß die für alle Land¬
arbeit crsordeckche Handssrtigkeck fehlt.

Es kommt aber noch- ern arideres hinzu : Die städtische
Jugend weiß nichts davon, daß der Bauer eine ganz eigene
Lebe  n sau  f s a ss u n z -hat, die dem Großstädter ganz
srem-d ist. Die großstädtische Jugend müßte , plötzlich mitten
ins Dorflebrn versetzt, sehr viel Zurückhaltung, Klugheit und
Taktgefühl den einfachen Leuten gegenüber an den Tag legen,
«ent : kein Verdruß entstehen sollte. Im Punkt der Sitte und
Gsuwhnheit , welche -durch J .chrhuiwerte der Überlieferung
„geworden" sind, versteht der Bauer keinen Spaß . Mit Recht
läßt er sich auch nicht gern von Unberufenen in seine .FDippe
gucku ".

Gewiß wäre es wünschenswe-rt , wenn die großstädtische
Jugend von Kindesbeinen an das Landleben besser kennen
lernte . bannt die tiefe Kluft zwischen Stadt und Land leichter
übevbrückt werden könnte, a6eu eine kurze Erntehilfe genügt
dazu nicht.

Mau könnte mir entgegnen, daß die -Schüler der höheren
Klassen in den I u g e n d w e h r o r g a n i sa t i o n e n Er¬
staunliches geleistet haben. Dis ist Aber mit Landarbeit
nicht im entfernte -t c n zu vergleichen.  Die
Jugendwehr fällt unter das Kapitel „Sport ün » militärische
Ausbildung " ; sie ist W-isseuausbildung . Die Hilft aus dem
Lande dagegen erfordert Einzelausbildung  und Ver¬
anlagung zur vielseitigen körperlichen Geschicklichkeit.

In den Kriegsgefangenen hat zurzeit die
Landwirtschaft die beste Erntehilfe.  Überall , wo
eS Not tut , sind auf den Dörfern kleinere öder größere Ar-
beiterkom-nta-iidsZ von Kriegsgef-augeii-en eingestellt. Es ist er¬
freulich zu berichten, daß man allgemein mit dieser Hilfe
recht zufrieden  ist

Wenn die städtische Jugend sich im Dienst der Landwirt¬
schaft betätigen will , so könnte sie es im Herbst mit dem
Ein sammeln von Eicheln und Bucheckern  tun . Sie
könnte damit sehr viel dazu beitragen , den Mangel an
Sch-weine- und Pftrdefntte : zu lindern . Es müßte beizeiten
eine Organisation geschaffen iverden tu der Art, daß die

Montag , 1V Juli ISIS ._ Rr . 830,
Eicheln und Bucheckern an einer gemeinsamen Saimmelstelle
nbgeüesert. aus Schnelltrockenappcwateirgetrocknet und von da
aus den Landwirten angeboten würden. Die Genoss-euschastö-
verbände werden sicher bereit sein, die erforderlichen Emrich-
tungen zu Atasfcn. Der Erlös für die gesamuwlten Eichsln
mrd Bucheckern könnte für einen wohltätigen Zlveck der Krtegs-
hiffe bereirgeitellt werden, so daß die städtische Jugend nicht
nur der Landwirtschaft, sondern auch zur Linderung der Not
Helfer, würde. Domänenpäch-ter K. Schneider,

Domäne Kleeüorg bei Ha»chenbuiry.
Städtischer Zleischverttauf.

Im Anzeigenteil veröffentlicht der Magistrat Re Preise
über 2chweinefiLisch und Wurstivaren , welche in -den von der
Stadt gemieteten Läden au jedermemu ahgegeben werden. Die
Qualität des Fleisches u-ud de: Wurstwareu ist heute ebenso¬
gut wie a,m Beginn des Verkaufs. Dem Publikum kann ‘m
eigensten Interesse nur dringend empfohlen werden, von die¬
ser Einrichtung regen Gebrauch gu machen. Bisher fand der
Verkauf in den Läden Bleichstraße 29 und Nomerbevg 3 statt.
Es ist nun ein werterer Laden  gemietet worden, -und
zwar Schalgasse 7, welcher heute abend 6 Uhr eröffnet wird.
Auch in anderen Stadtteilen sollen noch Läden für den städti¬
schen Fleischoerkauseröffnet tverden.

wlesbadenev Lazarette.
Auszug aus- der Veriuundetenliste der Auskunstsstelle in

der „Loge Plato " für im Felde !teben.de nassaatliche-Soldaten:
Ersab-Paomer -Bataillon Nr . 16' Im Hospetal zum Heiligen
Geist: Wöhrmann G. Barouna , Lvauonier UL  Baum (Wies¬
baden). — Ersatz-Bataillon des Jnsanterie -RegimenrS Nr. 80:
Im Garnison -Lazarett : K. Becker (Jrie -densdocs). Georg
Demmel (Mörfelden) . K. Detterer (Jagsthausen ), Dunkel.
(Rovperhausen) . P . Schardt (Siegen ) . A. Schuntten (Büdesetd).
E. Wetzland (Meinertshagen ). Theodor Zeeb (Neuenhaus )..
Im Hotel Royal : Ersatzreservist Schäfer 3r (Arankfurr ) . —
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. SO: Im Garnison -Lazarett:
Rekrut A. Bonder (Dorndorf ) . Im Hospital zum Heiligen
Geist: Wehrmann K. Villner (Wehen) . — Jnsanterie -Regi,
ment Rr 118: Im Hotel Weins : Ersatzreservist E Bettendors
iWtesckrden) . — LanRturm -Ersatz-Batarllou Wiesbaden : In
der Anstalt von Dr . Schloß: Landsturmmairn Philipp Dillen-
berger lOcilsberg). Im il̂ ulinenstift : W Lteichcl (Weorich) .
— Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 223: Im Garnison-
Lazarett : A. Elliger (Lehe) . — Reserve-Jnsanterie -Regimen:
Nr. 118: Im Hotel Weins : Kriegsfteiwilliger E. Keil (Mül-
hesin a . Rh.). — Ersatz-Bataillon dos Lanswehr -Jnfanrerie --
Regiments Nr. 80: Im Paulinenstift : Unteroffizier I . Klein
(Howheim). Im Garnison -Laz-aretl : Wehrmann I . Walz
(Uffhofen) . — Infanterie -Regiment Nr 116' Im Hospitail
zum Heiligen Geist: Gefreiter M. Mattlener (Langhecke) . —
Ersatz-Bataillon des Reserve-Jnfanterie -Negu.rents Nr SO:  Im
Hotel Royal : Heinrich Müller (Büd-ingen) , Ersatzreservist A.
Scholz (Frankfurt ) . Im Garnison -Lazarett : Tlxiovoc Nassauer
(Weben). Im Paulinenstift .: K. 061 (Naurod ). — Reserve-
Jnfanterie -Regiment Nr. 253: Fm Garinson-Lazarett : Ge-
fteiter der Reserve Heinrich Quvnz (Frankfurt ). — Picmier-
Rechment Nr . 25: Im Hotel Roval : Pionier Joseph Roth
(Engenhahn). — Landsturm-Bata 'llon Darmsiadt Im Hospi¬
tal zum Heiligen Geist: Landstururma-nn K. Rücker (Wies¬
baden). — Rekvutendevot des Ersatz-Bataillons des Reserve-
Infanterie -Regiments Nr. 80: Im Garnison -Lazarett ; Land,
sturmmann H. Schirme ist er (Brandenberg ) . — Infanterie-
Regiment Nr . 49: Fm Hotel Weins : ErsatzreservistK. Zimmer.
rncrnn (Wiesbaden ) _

— Kriegsauszeichnungen. Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse waeden ausaezeichnet : unter Besördenu-ng z-uvr Leut¬
nant der Direktor der Zig-acettensäbrtk Ed. Laiuweus, Julimt
S ch:v e pp e n hü u ser, ivelcher As Unteroffizier d>. R. se-.t
Kri.ezsbe.ginn im Felde ist; das Mitglied der FreiwilliyÄi
Sanltätskownne Wiesba»de-.i, SanitAShulndesühver August
Höhn,  dar auch das Herzsa-Friadrich-Any-ust-Kreuz von
Oldenburg erhielt; der Unteroffizierv. R. Jrkab H abe l arrs
Täkheim. Mit dem Hessischen Mrktär-Sttnitätskveuz wurde
der krirgSsr-riwillige Arzt und Bwaillonbrrzt Dr, rned.
ZYde11, Bracker deS Landrichters Zt>bcll in Wssbaden, und
mrt der Heffffchen Dapsierkeitsmedaille der Unteroffizier im
Ersatz-Piomerbataillan 21 Gastwirt Heinrich Gröuinger
aus Wiesbaden auögezeichnet.

— Eine Gedenktafel für .,Z  II ". Vor einigen Tagen
wurde an dem FÄsen des „Webers Berg" bei Weiilbuwg. am
welchem i>!u 10. April 1919 das führerlose Luftschiff
„Z  ir verunglückte, eine von der Bürgerschaft We-iLb-urys ge-
stffrete Brouz -taife-l angebracht. Die auS der kunftgswerblichen
Anstalt von W. Bode in WRlburg hervorgkigangeneGedenk,
tafel  ist mit dem MeRnllonbildniS des Grafen Zeppelin ge»
schnmckt und trägt d»e Widm'ing : „Zur Trimisramg am Re
Strandung des „2 II " .um, 25. April 1910. Die Bürgerschaft
WeAburgs."

— Prüfung von Schriftstücken und Zeitungen an der
Grenze. Di« Überwachungsstellen an den deutschen Grenzen
sind verpsi-rhtet, die von den Reisenden  mitgesührtem
Schraslen :md Drucksacheneiner eingehenden Untersuchung zu
unterziehen , die unter Umstanden viel Zeit in Anstruch
nimmt und Re Abfertigung der Reisenden verzögert , oft sogar
die Weiterreise  mit der nächsten FahrgeL:>genheit unmög¬
lich machen kann. Jnc eigenen Interesse der Reisenden emp-
fiehli es sich taher , wenn diese möglich wenig Schrift¬
stücke , Briese  und D ru k sa che n bei sich führen , auch
keine Zeitungen,  da diese in der Regel der Beschlag¬
nahme  unterliegen . Dagelzen wird empfohlen, dergleichen
Schriftstück: usw. durch die Bost nach- dem Ziel der Reise zu
senden, da dann die Prniru-ng durch Re zuständige Post-
prüfung -sstelle « .folgt und die Reisenden nicht Gefahr lomifen,
an der Grenze ausgeholten zu werden.

— Rheinbäder für Schüler. Die Badegelegenheit im Bieb¬
rich im. Mein für dl : Schüler der Mittel - und Boffsschuken
kauert während der Ferien an. Badelustige habci, sich auf
dem Zrnrmer 27 des Rathauses gm melden und erhalten dann
Nachricht, wann sie an die Reihe kouuinen. Auch für die
Schüler der höheren Schulen ist Gelegenheit zum Baden im
Rhein gegen ermniHigten Preis geboten.

— Schulhöfe als Spielplätze. Der Magistrat  hat be-
schloffen, die Schulhöfe -der Volks- und Mittelschulen (aus-
geiwmmei! die Schulen , welche mit Militär belegt sind), wäh¬
rend der RaSjährigen Sommerferien  in der Zeck von
vormittags 8 vis 12 Uhr und nachmickags von 3 bis 7 Uhr zum
Spielen  der Ärnder fverzugebe.n.

— An frischen Seefischen scheint setzt kein Mingol zu herr-
>chen. Wie uns initgeteilt wird, trifft auch heute wieder eine
Wazgonladung aus Holland mit frischen Schellfischen, Kablian,
Ssehschten, Seelachs und .mderen 'Seefischen in Wiesbaden
enr. Die Qualität der SArftlche laßt jetzt nichts zm>wünsche»
ilbrrg ; da sie zu erschwinglichenPoeistm verk.Duft iverden. wird
cs keirrer Hausftau schwer fallen, mch ohne staatlichen
ztvei fleischlose Tage in der Woche einzuführen.
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— Bon einem Radler angcfahrcu . Gestern nüchirrttttiiy

tvurde cm der Ecke der Friedrichstrahe nnd^Kirchgasse die
66 Jahre alle Henriette Holz schuh,  Adlerstvahe 48 woh¬
nend, non einem Radfahrer mnqoworfen und devart verletzt,
daß sie ohne fremde Hilfe den Weg nach Haufe nicht fortsetzen
konnte. Die Sanitatswache wurde zu ihrem Transport her-
bedgerufen.

— Ei» Unfall hat sich gestern nachmittag an der Kaserne
des ersten Bataillons unserer Achtziger ereignet . Der 9 Jahre
alte Schüler August Meier  von der Schierstriner Straße
zwängte sich dort durch ein Kellerfenster und machte sich an
einer Im Keller defindLichen Tür zu schaffen, atS diese plötzlich
umschlug u.ud auf den Kleinen fiel. Dieser hat dabei einen
Schädelbruch  erlitten und muhte von der Unfällstelle weg
in Las benachöavte Krankenhaus des „Paükinenstists " geschafft
wenden.

—- Allgemeiner Lehrerverein . Der Vorsitzende  des
»Allgemeinen Lehrervereins des NegierungAbezirks Wies¬
baden" hat mit .Rücksicht aus ein Augenleiden sein Amt nieder-
pelisgt. Aarläusig werden die Geschäfte des BsvbandeS von
Rektor Groffy  m Biebrich geleitet.

Städtischer Sccfischverkauf. Wagemannstratze 17.
Fischpreise  am Dienstag , den 20. Juli , 'schellfilch mit
Kopf das Pfund 45 Pf ., ohne Kopf 50 Pf ., im Ausschnitt
55 Pf .. Bratschellfisch25 Pf .. Kabliau mit Kopf 40 Pf .^ im
«amen Fisch ohne Kopf 4b Pf ., im Ausschnitt 50 Pf ., See¬
lachs mit Köpf 38 Pf ., im Ausschnitt 45 Pf ., Dorsch, ein- bis
dreipfündig, 30 Pf ., Bratschollen 50 Pf .. Seehecht, im ganzen
Fisch 50 Pf ., im Ausschnitt 60 Bf, , Silberlachs , im ganzen
Fisch 45 Pf ., im Ausschnitt 60 Pf . Die Fische kommen in
Eispackung direkt von See und sind irisch wie im Winter . Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Verlauf an jeder¬
mann und>ftaidtseitia nur Wagsmannstraße 17 stattfiudet.

— Kleine Notizen. In der Fischhalle Ellenbesengafse 12
findet Ech morgen vormittag wieder großer L>eefisch-
verkauf  statt zu den von der Stadt festgesetzten Preisen . —
Die Lederhandlung Düarx bringt , wie aus dem Anzeigenteil
ersichtlich ist, eine neue Sohle  auf den Markt, welche das
noch immer sehr teure Leder ersetzen soll und nicht halb so
teuer ist, — Frau Professor Doepler  in Wiesbaden hat
von dem Großhcrzog von Sachsen ein Dankschreiben für die
Übersendung zweier Gedichte ufw. erhalten . — Während der
großen Ferien wird jeden Mittwochabend von N4 Uhr im
„Hotel Union" (Reugaffr 6. 1) eine gemeinsame übungsstunde
für alle Besucher der Stenographie schule  Stolze-
Sckrev lGewerbeschulgebäude) und der damit in Verbindung
stellenden Kurse tauch für Verwundete' uird Teilnehmerinnen
des FraueubuntckurfuS) abgehalten. — Auf der Polizeidirekiion
sind die folgenden Fahrräder als gefunden  ange-
nreldet: Viktoria. Fabriknummer 97 582 und Iltis , Fabrik¬
nummer 43771. Eigentumsvnfprüche sind auf dem Ziünner 4
der Polizeidirektion geltend zu machen.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Bierftadt. 19. Juli . Im Gasihaufe „Zum Bären " hielt

der Landwirtschaftliche Konsumverein  seine
ordentliche Generalversammlung ab. Herr Karl Wilhelm
Bierbrauer eröffuete und leitete die Versammlung . Der
Kassierer Herr Karl Hehmach erstattete eingehenden Bericht
über die JrihrcSrechnung 1914. Infolge des Kriegsjahres
blieben die Bezüge hinter denen der Vorjahre zurück. Immer¬
hin hat der Verein für 05 015 Dt, Kleie, Futter - und Dünge¬
mittel , Kohlen ufw lezogen, welche für die Summe von
67 208 M. an die Genosieit abgegeben wurden. Im letzten
Vereinsjähr hat der Verein zur Linderung der KriegSnot
400 M gespendet, nämlich 250 M. dem Kreisverein des Roten
Kreuzes und 150 M. für Mcrstadt . Von dem diesjährigen
Reingewinn von 345 M, erhalten je 75 M. der Kreisverein
des Roten Kreuzes und die Kriegskleinkinderschttlezu Bier-
stadt. Von deni verbleibenden Rest tollen an die im Felde
stehenden Mitglieder und deren unselbständige Söhne Liebes-
gaben erhalten. Die Zahl der Mitglieder beträgt 113. Die
statutengemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder Karl
Stiehl 2r und Karl Friedrich Bierbrauer sowie die Aufsichts¬
ratsmitglieder Karl Wilhelm Bierbrauer und Karl Janson
wurden fast einstimmig wiedergewählt. Der Reservefonds be¬

trägt 1716 M.. die BetricLsrücklage 603 M.. di- Geschäftsgut¬
haben der Mitglieder 1100 Dt. und der Gerätofends 160 M.
Demnach belaufen sich die eigenen Betriebsmiitel auf 3579 M.
Als fremde Betriebsmittel gelten die Kredite der Warenttefe-
ranten , deren Höchstgrenze auf 20000 M. festgesetzt ist.

Sport ureÄ Luftfahrt,
* Das deutsche Derby. Hamburg,  18 . Juli . Das

deutsche DeM , wurde bet trübem Wetter und gutem Besuch
gelaufen. So weit unter den gegenwärtigen Berhältmsien
von einem Weltmarkt die Rede sein konnte, nabm Languard
bis zuletzt die Favoritensiellung ein. Im Wandsbeker Bogen
hatte sich Pontresina bereits eine klare Führung vor Hannover.
Goldstrom und Languard gesichert. Unentwegt führend, kam
Pontresina in den Einlauf , wo ihr Slallgesährte Languard
sofort an Hannover vorbei auf den zweiten Platz ging. Im
Nu zogen die beiden Hanielschen Pferde weit vom Felde weg,
sich dabei gleichseitig einen Kampf liefernd. Jäh verteidigte
der junge Plüschke seinen Vorsprung. Alle Anstrengungen
des Ungarn Janek nützten nichts. Mit einer halben Pserde-
lange blieb Pontresina sehr sichere Siegerin . Erst volle 10
Längen zurück folgte der Grabitzer Anschluß, der sich noch
aus dem geschlagenen Felde bervorgearücitet hatte , nach
weiteren 5 Längen der Österreicher Tündcrsi vor Chamisso.
Die oinzeinen Rennen hatten folgende Er .̂ ebnisse: Pokal vom
Jahre 1913, 6000 M. 1000 Meter. 1. A. und C. v. Wein¬
bergs Melba (H. Blume) . 2. Cresta, 3. Fortuna 2, 4. Gran¬
dezza, »/. L . 1 L., Hals. — Horner Ausgleichscennen.
10 OM M. 21M Meter. 1. Balduins Papyrns !Älb. Schlätte ) ,
2. Inder , 3. Nicdlo und Sternlauf . Ä L.. 1 L. — Deutsches
Deröv 1.25 000 M. 24M Meter . 1. R. Haniels Ponlresina
(W. Plüschke). 2. desselben Languard , 3. Gestüt Graditz' An¬
schluß. 4 Gras BerchtoldS Tunderft . V-, L-, 10 L-. 5 L. —
Aickel-Eiutvacht-Rennen . 8000 M. 1800 Meter . 1. Gestüt
Graditz' Leda (Olejnik), 2. Edelweiß, 3, Cottbus, 4, Lotth.
2 L. 2 L , L — Borgfelder Nennen. 60M M. 1400 Meter.
1. W. Lindenflaedts Habsucht (Fasten) . 2. Trajan , 3. Cursor,
4 Citronelle, Hals . 2 L.. % L . — Renard -Rennen , 20000
Dkark. 2800 irörtcr. 1. Graf Rcventlaws Fedi (Meuter ) ,
2. Numcr Pompilius . 3. Talmi . — Marten thaler Rennen.
6000 M, 2100 Meter . 1. Frhrn . b. Oppenheims Tiptop
(Archibaild) , 2. San Salvador . 3. HaSdubval.

* Kriegsfürsorge des Alpenvercins. Der Deutsche und
Österreichische Alpenverein berichtet zusammeiifasseno über
seine KriegHfürsorge. daß zunächst aus den Mitteln des Ge-
sämtvereins 10000 M. für das deutsche und 10000 Kr. für
das österreichische Rote Kreuz gestiftet wurden . Im Herbst
bewilligte,der Haupiausschuß eine Kriegsspende im Betrage von
150000 M. In den Voranschlag deö Jahres 1915 Ivurden
neben der ordentlichen Führerunterstützuriig von 25 0M M. noch
weitere 10 000 M. für außerordentliche Unterstützungen an
Führer und Hinterbliebene gefallener Führer eingesetzt. Unter¬
dessen setzte auch in den Sektionen eine äußerst rege und er¬
giebige Spendentätigkeit ein. Sir ergab bis jetzt 183 336.75 M.
und 1615165 Kr. Spenden , über welche Beträge die Sektionen
nach eigenen Gutdünken verfügten. Außerdem wurden von
dem Verein 1715 Hüttendecken, 276 Leintücher und zahlreiches
anderes Bettzeug den Spitälern überwiesen. Der Hauptams-
schutz selbst stellte Tragbahren und Verbandkasten vieler
RettungsLellen in den Dienst der Kranken- und Verwundcten-
pfleae. ereit Ausbruch des Krieges mit Italien hat der Haupt-
ausschuß bereits eine beträchtliche Menge von alpinem Rüst¬
zeug für die im Gebirge kämpfenden Truppen gespendet.

Neuer ans  aller Welt.
Ei» bestrafter Bayceuther Säuger . De: bekannte

Bayrcuther LLagnersänger  Alois Burgstaller,
der auf seinem Gut t.tt Holzkirrhen in öbetfoatjem aus seinen
beschlagnahmten  G e t r e rd e v o r r ä t e n Körner aus
den Ähren verfütterte und außerdem an 18 Kühe Gerste und
Hafer , ist wegen BsagehenZ gegen das Kriegsgeseh zu 200 M.
Geldstrafe bezlw. 20 Tagen GesänHnis verarrteilt .worden.

Millionenvermächtuis — eiueö Bettlers . Madrid,
19. Juli . Hier bildet das Tagesgespräch eine .Phantastische
Erbschaft, drmch die die ,Bischöfe von Madrid » Baroslona und

Buenos Aires in den Besitz von 170 Millionen  Pes -e»
tas gelangen. Der Spender ist ein vor 6 Monaten geltorbe-
ner Kirchenbettler  lvamens Romagofa, der vor den
Kathedralen das Mitleid der Klrchenbcfucher ervsgte und mit
seiner Frau als Mahlzeit die von ihr in der Stadt erbettelten
Speisenreste teilte. Bei der TestgmentSeröfjiniulg « Hchr mim»
daß Romagosa sowohl in flüssigem Geld wie in « chatzschernrn
und Immobilien fast 170 Millionen Pesetas besaß. Die Nutz-
ltießung seiner Häuser hat bis zu ihrem Tode die Fncxw des
Bettlers , dann fällt auch dieses Bermöge» 'den drei BisschSsen M.

Ein Strichenbahnunfall in Berlin . Br . Berlin.  19 . JuK.
(Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn .) Gestern nachmittag, fuhr Ml
Motorwagen der rrordöstlichen Stratzenbahngesellschaft Mi der
Haltestelle Rödersiraße auf einen dort haltenden Straßenbahn-
zug auf . 17 Personen wurden leicht verletzt.

Explosion in einer französischenRakctenfabrik. Pari « ,
19 Juli . Nach einer Meldung des „Tenups" farch gestern rn
der für die nationale Verteidigung arbeitenden Naketensiwrtt
in Aubervillers bei Paris eine Explosion statt , die ,auf die
Selbstentzünduna einer Rakete zurückgcführt wird . Vier Per¬
sonen wurden verletzt, darunter der Fabrikbesitzer Tharmer
und sein Sohn , über den Schaden wird nichts oekanni-

Verschwörung. New Jork.  19 . Infi . In
Connecticut wurde eine Verschivörung entdeckt, die eme
Munitionsfabrik in die Luft sprengen wollte.

^Ve1tSrberic !ite.
Deuteehe Seewarte Hamburg.
SO . Juli , § Uhr vormittag '*.

- «shr lelebt , L — leicht , 3 — schwach , 4 — massig , ö - frisch , 6 — lltrk,
7 = steif , S — stormisch . 9 — Etnrm . 10 starker Stans.
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Station. n iNIi

i!
äorkum. . . .
.iamdury . . .Swinemünde
Memel . . . .
Aachen. . . .
Hannover . .
Berlin.
Dresden . . .
Breslau . . .
Meta.
Frankfurt,« .
Karslruhe, B.
München. . .
Zugspitze . .
Wilhelms-

haken . . .
Klei.

756,2 SW 3 I TroUig
7Ö53WSW4 »
'761,9 NW * I »
(757,5 S 1 «eiaclst
!7ö8,7, SW 2 woikenl
767.1 W 2 'halbbed.
746.2 W 5 ( wolkig
736.3 SW 3 bedecitt
(763,2 WNW6 >
769 .9, NW2 walktml.
769 .2 W1
7-9,7 SW 2
(769.3 W 4
533,2j N3
765.9VTNW3 h*itar
'763 .9 NW 4

trolkenl
halbbed.
Nebel

Königsberg .
Dassel
Magdeburg. .
Mühlhausen

(Eis.) . . .
Friedrlche-

hafen . . .
Vlissingsn . .
Christiansund

4-10 Skagen . . . .
-j-134Kopenhagen.
4-13jStockholm. .
4-12;HaParanda  .—IDitlfnnnflt

+1++13
+14
+18
+ 12
+ 12
+11
+ '3
+12

1758,4! WS troifcsn]
704,0 NW 2 halbbed.
768,ljWNW4l wolkig

770 .6 SW 2 welkaal.

7692 SW 1

756.6 WNW4 Hegen
7S0L WNWt , bedeckt

I
761,5iWNW$'halbbsd.

705,1 WNWBj welkig

18
13
14

+10

+14

+13
+13

t

Beobachtungen in Wiesbaden
▼oa der Wetterstation des Nass . Vei -eins für Nat .urknude.

17. Juli.
1 7 Uhr
| morsreno.

2 Uhr 9 Uhr Mittel.

Barometer aat 0 ° nnd Normal *elrwere 742,8 741.6 7442 7423
riarometer auf dem Meeresspiegel . . 752.8 751.4 7643 752,7
Thermometer tCelsins ) . 16,4 22,2 17,0 182
Dnnstspannang (mm ) . 13,1 10A 97
Relativ ©Feuchtigkeit (ü/o) . »5 52 £3 TL7
Wind -Richtung und -Stärke. still SW 4 BW3
tiiedereefilagshöbe (mm ) . 0,8 1,6 — —

Höchste Temperatnr (Celsius ) 23,7 . Niedrigste Temperatur lß,4.

18. Juli. 7 Uhr
2 rjhr

V Uhr Mittel.

Barometer auf 0 ° und Nermaischvrere 743,4 752 .6 757,3 753 .1
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 758,6 763,6 767,4 7632
Thermometer (Celsius ) . . 141 13.1 138 15,0
Duustspannung (mm ) . . 9,8 7,3 8,6 8.6
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . • • • • •«
Wind -Richtung und -Stärke • • • • • •

83
Wi

47
NW 5

7S
W 2

67,7

Niederschlagshöhe (mm ) . . . • • • • • « 1,4 — — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 183 . Niedrigste Temperatur 13,3.

Wettervoraussage für Dienstag , 20. Jnli 1915
ron der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . Hk.
Ziemlich wolkig , zeitweilig Niederschläge , keine wesentliche

Temperaturänderung , südwestliche Winde.

HandelsteiL
Reichsbank-Ausweis.

Aktiva.
Mctall-Besiand.

darunter Gold.
Reichskassen -Scheine und Darlehns¬

kassenscheine . . . . . . .
Noten anderer Banken.
Wechselbestand, Schecks und disk.

Schatzanweisungen .
Lombard-Darlehen.
Eifekten-Bestand . . . . . . . .
Sonstige Aktiva . . . . . . . . .

Passiva.
Grund-Kapital . .
Reserve-Fonds.
Noten-Umlauf . . » . .
Depositen . . . .
Sonstige Passiva . . .

gegen die
1915 Vorwoche

2 440 036 000 4 . 4 225 000
2 392 493 OOO +- 1 508 000

283 162 000 + 32 091000
27 109 000 + 4 785 000

4 654 413 000 — 225 997 000
13 413 000 — 1806 000
21087 000 — 2 053 000

183 677 000 — 4 867 000

180 000 000 (unver.)
80 550 000 (unver .)

5 412 246 000 — 191369 000
1736 399 000 — 1164 000

213 702 000 — 0 489 000

W. T.-B. Berlin, 17. Juli Der Zustrom an Gold ia der
obgelaufenen Banikwocfhe war bei der Reichsbank in Wirk¬
lichkeit höher als 1.5 Millionen, da erhebliche Goldlabgaben
für Auislandszahlungen aus Gründen des öffentiiehen Inter¬
esses vorgenonimen wurden. Der Silberbestand hat sich um
2.7 auf 47.6 Millionen erhöht Bei den Darlehnskassen er¬
höhte sich der Dartehnsibeeband um 22.9 auf 1034.5 Millionen
Mark, bei d'er Reichsbank der Bestand an Darlchaskassen-
scheinen um 28.1 auf 250.2 Millionen Mark. Der Betrag der
auf Grund des Gesetzes vom 22. März 1945 ausgegebenec ge¬
deckten RejchskaiSsensCheine beziffert sieh auf 82 Mtibönen,
die gesamte Kapitalanlage verminderte sich um 229.3 auf
46889 Millionen Mark, die bankmäßige Dockung um 226 aut
4654.4 Millionen Mark. Die Bewegung des Notenumlaufes
entspricht ungefähr der des Vorjahres. Die Golddeckung des
Noteraumlaufs beträgt 44.2 Pröz. gegen 42.7 Proz. in der Vor¬
woche, die Metalldeckungder Noten 45.1 Proz. gegen. 43.5 Proz.,
che Deckung der täglich fälligen Verbindlichkeiten 33.5 Proz.
gegen 32.6 Proz. — Auf die zweite Kriegsanleihe wurden seit
dfcm 7. Juli weitere 112.9 Millionen, mithin 8782.3 Millionen
Mark, gleich 96.4 Proz. der Gesamtzeicbraungein ge zahlt . Dies
zeigt wiederum die günstige Entwickelung, weil die von den

' Darlehnskassen für die Zwecke der zweiten Kriegsanleihe her-
gegebenen Gelder um 65 auf 344 Millionen Mark zurückge-
gangen sind.

Berg- und Hüttenwesen-
* Niederlausitzei Kchlenwarke in Berlin. Die von der

Generalversammlung auf 12 Proz. (für die neuen Aktien auf
6 Proz.) festgesetzte Dividende gelangt sofort bei der Gesell-
schaftskasse zur Auszahlung

* Anmetz-Friede. Der Lothringer Ilüttenverein Aumctz-
Friede wird für 1914/15 voraussiciitlicn eine Dividende nicht
ausschütten, da <ter Ertrag in den ersten Kriegsmonaten wegen
der onmitteftaren Nähe dies Kriegssdoauplatzes stark beein¬
trächtigt worden ist. Dementsprechend würden die mit
Aumetz-Friede in Interessengemeinschaft stehenden Werke
Faconeisen-Waizwerk L. Mannistaedtu. Co., A.-G. in Troisdorf,
End Düsseldorfer Eisen- und Drahtindustrie düvidendenloe

bleiben. Im Vorjahre halben Aumetz sowie Mannstaedt je
6 Proz. und das Düsseldorfer Unternehmen 5Va Proz. Divi¬
dende verteilt,

*  Deutsch -Luxemburgische Bergwerks - and Hütten - Aktien¬
gesellschaft, Bochum. Die Gesellschaft wird auch für das mit
dem 30. Juni ahgwlatdene Geschäftsjahr keme Dividende zur
Verteilung bringen. Die ersten Kriegsmonate sind kür die
Lothringer Werke infolge ihrer exponierten Lage außerordent¬
lich ungünstig ausgefallen, dla die Betriebe dort mehrer Monate
hindurch fest völlig stillgelogen haben. Der Abschluß wird,
soweit sich zurzeit übersehen lallt, die Vornahme reichlicher
Abschreibungen gestatten, darüber hinaus indessen ist mit
größeren Überschüssen nicht zu rechnen.

* Die A.-G. für Zinkindnstrio vorm. Wilhelm 8rille in
Oberhausen gibt den Reingewinn mit 30 148 M. (j. V. 32 156 M.)
an, welcher Betrag fast ganz für Gewinnanteile und Reserve¬
fonds dient, so daß der Gewinnvortrag von 30 481 M. (30283
Mark) sich nur auf 32 587 M. erhöht und eine Dividende nicht
verteilt wird.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Die amerikanische Ausfuhr nach Deutschland.

New York,  17 . Juli. Nach den vom Handelsamt veröffent¬
lichten Zahlen hat der Wert der amerikanischen Ausfuhr nach
Deutschland im Juni 80 Pfund Sterling gegen 2 800 000 Pfund
Sterling im Juni des Vorjahres betragen.

* Eisenwerk und Maschiaenban-A.-G., Düsseldorf-Heerdt.
Die Gesellschaft, welche früher „Neußer Eisenwerk vorm
Rudolf Daelen“ firmierte und eine glänzende Rentabilität eine
Zeitlang aufzuweisen vermochte, schließt das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr mit einem Verlust von nicht weniger als 189 061 M..
ah, bei einem Aktienkapital von 1.5 Millionen Mark. Im Vor¬
jahr hoben sich Gewinn und Vertust auf . Nach dem Beschluß
der letzthin stattgehaibten Hauptversammlüng wind derselbe
auf das laufende Jahr vorgetragen. Der Belriebsüberschuß
sank von 377 653 M. auf 163 764 M.

* Konvention der Berliner Modellhutfinuen. Die be¬
kanntesten Berliner ModeHbutfirmen haben nach der „Textil-
Woche“ einheitliche Zahlungsbedingungen herausgegeben, die
sich mit denen dos Verbandes der Stroh- und Filzhutiabrl-
karlen decken, nämlich bei 30 Tagen Ziel 4 Proz. Skonto, bei
60 Tagen Ziel 2 Proz. Skonto und bei 90 Tagen Ziel netto.
Porto und Postverpackung werden berechnet.

* Der Verein deutscher Briefumschlag-Fabrikanlea erhöht
mit sofortiger Gültigkeit den Teuerungsaufschlag für Briefum¬
schläge, Mappen, Lohnheutel von 10 auf 20 Proz.

* Orient-Teppich-A.-G. ia Berlin. Bei dem mit 1 Mill. M,.
Kapital ausgestatteten Unternehmen hat im abgelaufenen
dritten Geschäftsjahre die Unterbilanz sich von 8242 M. auf
112 550 M. erhöht. Die Gesellschaft befindet sich vorwiegend
in österreichischem Besitz.

* Osiafrikanische Bergwerks- und Plantageu-A.-G. in
Berlin. Die ursprünglich zum 19. Juli ein berufene , dann aber
vertagte außerordentliche Generalversammlung findet nunmehr
am 9. August in Berlin, Esplanadehotei, statt . Aktionäre, die
an der Versammlung teilneihmen oder ihre Aktien mitstimmen
lassen wollen, müssen letztere bis zum 5. August abends bei
der Gesellschaft oder einem Notar hinterlogen.

* Eine Mülhausener Firma wandert nach der Schweiz aus.
Unter der Firma „Ddlilfuß-Mieg u. Oie., A.-G. in Basel ' hat die
bekannte Sticfcgarrafabrilk Dollfuß-Mieg u. Cie., A.-G. in Mül¬
hausen i. K, in Basel eine Zweigniederlassung errichtet,
Zweck der neuen Gesellschaft ist die Übernahme und Fort¬
führung des Geschäftes und der sämtlichen Etablissements der
früheren offenen Handelsgesellschaft „DaIlfuß-jMAegu. Cie."
in Mülhausen, Darnach und Beifort. Das Geseflschaftskapilal
beträgt 10 Mill. M.

* Der Stand des Hopfens. Aus Neutomicliel wird ge¬
meldet : Die gesunde und kräftige Entwickelung des Hopfens
hat weiter ungehalten. Der Stand der Pflanzen , denen der
letzte Regen sehr gut getan hat, ist recht befriedigend, Schäd¬
linge sind bisher nicht auf getreten. Frühhopfen beginnen za
blühen.

Verschiedenes.
* Der Tabakbau im Staate Sao Paulo ist in lebhaftem

Aufschwung begriffen. Laut einem Bericht des Aßkerfoeu-
sekretärs betreiben etwa 1)500 Landwirte :n 20 Mimizipien den
Tabakbau. Das Ergebnis war im abgelaufenen Jahre eine
Ernte von fast 120000 Arrobas (zu 10 Kilo). Der Tabak war
teilweise von so ausgezeichneter Qualität, daß die Landwirte
4 MöTtreis für das Kilo erzielten.

* Gute Ernteaussichten in Süddeutschland. Nach über¬
ein stimme-nden Berichten verspricht die Ernte in Baden und
Elsaß gute Erträgnisse. Das trocken gewachsene Korn wird
ein vorzügliches Mehl geben. Vielfach wird früher als sonst
der Kcmsohmtt vorgenommen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner GetreidemarkL Berlin,  17 . Juli.

Das Geschäft am Getreaoemarktwar sehr still bei behauptetes
Preisen. Für Mais bestand sowohl im Großhandel als auch
tm Lokoverkehr wenig Unternehmungslust, zumal auch die
Lagerinhaber sich zu einer Herabsetzung der Preise nicht ver¬
stehen können. Dagegen war ausländische Gerste bei mir
kleinen Angebot sehr rege begehrt, besonders in feinen Sorten,
während weniger feine Ware nur geringe Beachtung fand.
Auch für ausländische Kleie war gute Nachfrage festzustellen,
die Preise für Mais und Gerste waren unverändert In den
arideren Futtermitteln war der Verkehr ruhig bei den gestrigen
Preisen . — Nichtamtlich ermittelte Preise ; Mais Ia , 615 bas
627 M„ Msttielware 530 bis 609 M., Perimais 616 bis 632 11,
feine ausländische Gerste 686 bis 704 M., Mittelware 678 bis
683 M., ausländische Weizenkleie 52 M., Roggenkleie 53 M.,
Pferdebohnen 675 bis 700 M„ Wicken 575 bis 595 M. Veälr
wertige Rübenschnitzel 40 M. per 100 Kilo.

Dis Aben- Kttsgabe umfaßt 8 Seiten
Hauptschristleiter: A. Hegerhorst.

Verantwortlichfür den politischen Teil: Dr. phii . D. Heldt für de» Itatet*
hallnngsteil B v. Nauendorf ; für Nachrichten aus Wiesbaden und tat
Nachbarvezirken: I . B .: H- Diefenbach ; für „Gerichtsiaal": H. Diefeub «ch;
für „Sport und Luftfahrt": I . B.: C-Losacker : für „BrrnüchreS" und fc»
„Briefkasten": C. LoSacker . für den HandetSteil: I B. C. Losackar ; pc

die Anzeigen und Nekiamen: H Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hof-Buchdruckerei ia Wiesbaden,

Sprechstunde der Schristleitung: 12 bis 1 Uhr,
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Städtischer Zleischverkauf
in den Wen: Bleichstr. Rr. 29 — Römerberg Nr . 3 — Schulgasse Nr. 7.

Vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags von 3—8 Uhr. — Sonntags geschlossen.

Preise:
Sdpeine&rflten
SchMinebrsten
SWeilleKotelett tt.lammft

mager
mit Beilage

mager
ohne Beilage

ohne
♦ ♦ ♦ ♦CÜjMi !?ehWch Zugabe

Mettwurst. „

per Psil.1.30
1.70
\M
1.49
1.60

ff ff

ff ff

ff ff

PretzKops. .
Llutmagen.
Fleischwursl.
Blutwurst. .
Leberwurst.

. . . . . .

. . . . . .

. . . . . .

. . . . . .

. . . . . .

perP
ff ff

ff ff

ff ■ ff

f ? ff

.1.40
1.20
1.20

1.20
Bestellungen ans Lieferung von Fleisch ins Hans werden in den Läden entgegengenommen , sowie

Kitter Telephon Nr . 490 und 1817 . '
Groszabnehmer nach wie vor nnr Telephonruf Nr . 490. J' 299

Der Magistrat.
litilliijie Anzeigen

Bekanntmachung.
■ Auf Grund der 88 1, 4 und 9 des
Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 ordne ich
lfür , den Befehlsbereich der Festung
Mainz an:

Jede deutschfeindlicheKundgebung,
folme lebe Verbreitung unwahrer
«Nachrichten über den Krieg ist ver¬boten.
l_  Wer sich einer deutschfeindlichen
Kundgebung schuldig macht, des¬
gleichen wer vorsätzlich oder fahr¬
lässig unwahre Nachrichten über den
Krieg verbreitet oder zur Zuwider¬
handlung gegen dieses Verbot auf.
'fordert oder anreizt , wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre be¬
straft , sofern nach den bestehenden
Gesetzen nicht Höhere Strafe ange-
droht wird.

Tiefe Verordnung tritt sofort in
Ktaft . — Die Bekanntmachung vom
«81. Juli 1914 wird aufgehoben.

Mainz , den 19. Mai 1918. »
Der Gouverneur der Festung Mainz,
«gez. von Bücking, Gen, der Ärtill.

Merde -Bersteigerung.
Dienstag , den 20. Juli 1915, vor¬

mittags 10 Uhr, im Städtischen
Schlacht- u. Biehhofe zu Mainz wer¬den für Rechnung dessen, den es an¬
acht, auf Grund der Bestimmungen
des Mg . Deutschen Handelsgesetz¬
buches öffentlich gegen bar ver¬
steigert:

2 Pferde <Fuchs-Gesvann ).
Mainz , 17. Juli 1915. F22
Käufer, Gr . Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung,
i Dienstag , den 20. Juli 1915, mit¬
tags 12 Uhr, versteigere ich im
«Pfandlokale Helenenstraße 6:
< 1 Pianino , 1 Sekretär , 1 Spiegel

Spiegel mit Goldr., 1 Herd, eine
. Nähmaschine, 3 Stücke Stoff
«öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung

Wiesbaden, 19. Juli 1915.
. Eifert , Gerichtsvollzieher,

^rmser-Friebrick-Ritla 10, Parterre.
Bekanntmachung.

. Dienstag , den 20. Juli 1915, nach-
jmitt. 3 Uhr , versteigere ich zwangs-
Weise Neugaffe 22: 1 Waschkommode
Mit Spiegel öffentlich meisibictend
gegen Barzahlung.

Wiesbaden, den 19. Juli 1915.
r Baue . Gerrchtsv., Körnerstr . 3, 3.

Lieferung von Metallbettstellen
Und Metallnachttischen für daö stabt.i Krankenhaus.

Tue Lieferung von:
12 Betten für Kranke der 1. Klasse,
30 Betten für Kranke der 8. Klasse,

t 15 Betten für Schwestern
8 Betten für Kinder, Größe 1.50,
6 Betten für Säuglinge , Gr . 1.15,
3 Betten für Dienstboten,

38 Nachttischen
soll im Submissionswege vergeben
werden. Lieferungscmgebote sind bis
einschließlich

26. Juli , vormittags 11 Uhr,
an das städtische Krankenhaus einzu-
rerchen.

Mustepbetien und -Nachttische sind
bei. dem Hausmeister in den Vor¬
mittagsstunden zwischen 9 u. 12 Uhr
arrzusehen. Daselbst liegen auch die
L,eferungsöeLiii«gungen zur Einsicht
und Unterschrift offen. *

« Wiesbaden, den 18. Juli 1915.
^_ Städtisches Krankenhaus .
' Standesamt rviesdaden.
Riuha^ LimmerAr. so;.geöffnet an Wochentage«
von » bis M Uhr: für Eheschliestmrgkn nur

Dienstags, DvnuerstagS und SamStagS.)
Sterbefällc.

Juli , 12.: Kaufmann Ludwig
Schäfer , 56 I . — Christiane Rasen
24 I . — 13.: Wilhelm Kolb, 23 I.

^akoib Becker, 3 I . — Rentner
Theodor Freiherr von Legri , 77 I.
- - 14.: Sofie Löffler, geb. Josy,70 — Attnes Knapp, aeb. Wiede-
meucr , 52 I . — Landwirt Adolf
Kirche- 64L . — Marie Matt , 68 I.

15. : Want  WiLdacher , ach.

Fohlen-Bersteigerung.
Dienstag , den 20. Juli 1915, vor¬

mittags 10 Uhr, im Städtischen
Schlacht- und Biehhofe »u Mainz,
wird auf freiw. Anstehen des Eigen.
tümerS : F22

öffentlich gegen far versteigert.
Mainz , 17. Juli 1915.
Sanier , Gr . Gerichtsvollzieher.

Holzvcrstcigerililg.
Mittwoch , den 21. Juli

d. I ., von vormittags 10 Uhr
ab , wird in unserem Stadtwald
folgendes Holz versteigert:

Eichenschälholz:
117 Stangen I. Klaffe,
588 * II . „

5700 „ III . „
5000 „ IV. ,
4300 „ V. ^

16 rm Knüppel, 308 rm
Reiserknüppel.

Die Stangen III , IV und V
eignen sich als Baumstützen.

Slnsterdem:
Eichen: 1 Stamm von 1,01 km,

10 rm Schichtnutzholz, 3 rm
Knüppel,

Buchen: 23 rm Scheit und Knüppel,
350 Wellen.

Weichholz: 1 Birkenstamm von 0,23
km, 2 rm Erlenschlchtennutzholz.

Zusammenkunft am Talrandweg
im Distriki„Boffenwäldchen" ober¬
halb Dotzheim.

Fahrgelegenheit9" Uhr ab Wies¬
baden, 9-- Uhr ab Landesdenkmal
und 926 Uhr ab Waldstraße.

Auf Verlangen Kreditbewilligung
gegen Bürgschaft bis 1. Nov. l. I.

Biebrich a. Rhein,
den 16. Juli 1915. F293

Der Magistrat.
_ I . V.: Tropp .

ITmamllidie tijtigeiT
Zur Duelle,

Germania -Brauerei , Mainzer Str . 99.

LLMelWe
wozu höfl. einladet

V. A. Kesselring.
KZr

Heidelbeeren
10 Pfd . 8.50 1t

Neue Kartoffeln,
prima Ware, Pfd. 10 Pf.
C. Knapp,

Gocbcnstr. 20, Ecke Scharnhorststraße.

Fürs Feld
Netz-Jacken von Mk. 1.— an.
Netz-Hemden„
Poröse Jacken. . .
Poröse Dosen. . . .
Uniform-Hemden. .
Uniform-Hemden mit

Manschetten. . .
Bastseidene Hemden.
Farbige Oxford-Hemden
Taschentücher. Btzd.
Handtücher. .
Fusslappen. . . .

3— ..
Mk. 2.50

3.60
„ 3.50

.. 5.50
H 10.-

7.-
3.-
3.~

. - .35

99

99

6 . H . Lugenbühl
Inh.: C. W. Lugenbühl

19 Marktstr, Ecke Grabenstrasse,
Täglich 1—Va3, Sonntags | ^
_ geschlossen._ | g

Dauer-Wäsche
unübertroffen . Kein Gummi . Große
Ersparnis . Eleganter wie Leinen!

10 Faulbrunnenstraße 10.

Meine Ar
Iiamanl -Soyle ist der beste

Leder-Ersatz
und nicht halb so teuer als bestes

Kernieder. 813

Alleinverkauf
Pli « Hell . Marx

Manritiussiraste 1.
Beachten Sie

bitte mein Schaufenster.

SMgMKlirlWlI.
Gros

roßfallende Ware,
und Klein-Verkauf:»nietsoiie8. - lei. 6458.

Daselbst große Partie leere Obst-
korbchen  Ausverkäufen.

Für 200 Eier 60 Pst
Konservierungsmittel ! Drog. Backe,
Taunusstraße 5.

Dameu-Bart . Binnen 6 Minuten
entfernt Bernhardt 's

WMIilWSNlM
jeden lästigen Haarwuchs des Ge¬
sichts und der Arme gefahr- und
schmerzlos, ä Glas Hk . 1,50.

Zu haben bei:
Med. - Drogerie „SanitaS " Apot ' .

Rasseneamp , Mauritiusstraßtz 5,
neben Walhalla. 713

Otto Sichert, Drogerie, Marktstr. 9.
E. Moebus, Drogerie,Taunusstr . 25,
Drogerie Broslnsky , BaHnHofstr.12.

Schiersteiner Gemernvewold
Große SchKlstangen-Bersteigernng.

Am Donnerstag , den 22 . Juli 1915 werden im Hiesigen
Gemeindewald an Ort nnd Stelle

30 Eichen-Stangen 1. Klaffe
900 „ „ 2.

6400 „ „ 8.
5700 „ 4. „ Baumstützen
2600 „ „ 5.

öffentlich meistbietend versteigert.
Zusammenkunft der Kaufliebhaber um 9 Uhr vormittags am Forst-

Haus Rheinblick.
Schierstein , den 17. Juli 1915. F303

Der Bürgermeister: Schmidt.

Prima

(garantiert reine Naturbutter,
das Bestez. Braten n. Lacken)
1-HMofe Md. 1.55
2- „ 3.—

empfiehlt 818

P . Lehr,
CUtnbogeag.4, MWr .13.

Stoß - o . inH
W . IKenker , Narktstr.83.

Reparieren und Neberztehe«
chnell und blllig. — Telephon 2201.

Konservendose

Jdtaf
ohne Klammer , ohne Lötung,

lU 1 Ko.

35 45 60 H

Hidsclimann
Ecke Kitvligassc nnd

Frledriclietrasse . «

Heidelbeere«.
Dienst «» früh  kommt ein Waggon

st Heidelbeeren auf dem
Markt, Megehäitschen,
zum Verkauf. _ __

Deiitschcr HiiarwaMe
aus Tiroler Alvenkräutern , genüg,
für 3inalines Kopfwäschen, besonders
für Mädchenhaare. Die Kopfhaut
wird blütenweiß, das Haar rein u.
glänzend. In Dosen a. 35 Pfg .,
3 Stück 1 Mk., bei Hoffriseur
W. Sulzbach, Park. u. Damenfrist,
Haararbeiten -Eieschäft, Bärenstr . 4.

>1« ^ ,»Il8 Mm 8
wenden sich stets an

WljrlierfaiMicanip
Medizinai -Drogerie

„SanitaS " .
Mauritinsstratz « 3,

neben Walhalla. 803
Tekephon LUS.

Gold . Tamen -Uhr, mit Diamanten
besetzt, n  Mk. Schwalbacher Str . 35.

iöiG- Goldene Herren -Uhr 60 Mk.
Schwalbach.r Sirnste 35, M-renlade ».

fiBßr  Brillant-Kollier mit großer
Perle , Prachtstück. 450 Mk. Auzusehen
Schwalbacher Straße 35, Uhrenl ade«.

Brillantring 50 Mk. Anzus.
S chwalb acher Straße35 , Nhre ulad e«.

PSP Feldstecher 8 Mark
Schwalbacher Straß e 35,  Uhreuiaden.

Wegen mangelnder Beschästigrmg
find moderne

Geldschränke
9 ^ ** äusteril billig °"WY

abzugeben. Anfragen unter A. 560
an den Tagbl .-Berlag.

Fiir Schtthmacher!
Kl. Pöstchen Sohlleder billig

abzug. Friedrichstraße 39, 1,
bei Blanck. 8—12 Ubr.

25,000 Manersteiue,
1 Dezimalwage. 1 Büro -, 2 Werk-
statt-Oefen, 4 Fenster, eine Schreib¬
maschine, allez gebraucht, tu gutem
Anstand, zu kaufen gef. K. Riesner.
Mainzer Straße 78» vorm. 8—4.
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zu
städtischen

Preisen

Für Militär
Sommpr-I ifpu/lcpn aus fe% au waschstoft
sjmumci LIICWIVBII in  allen Größen vorrätigMk.12.- Mk.16.—
Begenhautmäntei I9. 50  29. 50  36-
Gummimäntel 24.- ws48.-
Lotfen■Wickelgamaschen

3 50  4. 25 und höher.
„Mars“-Wickelgamaschen

die beste und beliebteste Gamasche
reine Wolle 0 70  2,40 Mtr. n
2,10Mtr. lg. ö . ' u lang 3.

FÄcsten= Wasserüiciite Unter-n.Uetierzieli-Hosen.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K136

Mein oüttW
finden sofort dauernde und lohnende Stellung . Passende
Umgangsforme, , mit Privatpublikum erforderlich . Off.
an Postfach 127  Mannheim.

Dr . Jo Mayers
Mosnmtnl-Snlbe,

unübertroffen bewährt bei Schnaken-
u. Mückenstichen, beseitigt sofort den
Juckreiz, wirkt desinfizierend und

lich zureignet vorzügliä
Haltung der Schnaken. ' Tube 50 Pf.
TaunuS -Apothete, ^
und 2261. Fernsprecher

^ern-

106
741

HT * Ledcr -'Absölle.
^ ^ ^ bohlleder -Abfall (Sern ),
do. Boxralf, schwarz, große Stücke,
do. Rindbox, gelb, große Stücke,

prerswert anzubieten.
»erkauf 1—3  n . 6—7% Uhr abends,
_ Körnerstraße  3 , 1. Etage links.

JL  Zähne"
weiß zu bleichen wird in der Zcchntechn,
Rundschau„Thlorodont " (gesetzl. gesch.)
warm empfohlen. Herrl.erfrischende Zahn¬
pasta, auch gegen üblen Mundgeruch uni
Zahnsteinansatz, garantiert unschädliö
für den Schmelz. Tube 50 und 1Ji.
Probetube gratis, tttieroll erhältlich.

In Wiesbaden:
»r . Backe, gegenüber Kochbrunnen.
Drogerie Alexi, Michelsberg 9.
A. Crab , Drogerie , Langgafse 23.
Drog. Geivel, Bleichstraße 19.
Drogerie Kräh, Wellribstraße 27.
C. Portzehl , Rheinstraßc 67.
Rich. Sehb, Rheinstraße 101.
Christ. Tauber Nachf., Kirchgaffe 20.
Drogerre Brosinskn, Bahnhofstr. 12.
Drogerie Willh Ciracfc.
Otto Lilie, Apotheker, Moritzstr. 12.
W. Machenheimer, Bismarckring 1.
X  Minor , Schwalb ., Ecke Maur .-Str.
A. Iünke , Kaiser-Friedrich-Ring 30
Apotheker S iebert, Drogerie. F142
~ 10 Jahre jünger , jung unH

mutig erscheint jeder nach An«

^Haarfarbe
nachI . RabSut , welche greise oder
rote Haare sofort unvergänglich
echt, blond, braun oder schwarz
färbt. Garantiert gift- und bleifrei
L Karton Mk. 2.50.
Med. - Drogerie „Sanitas " Apoth.

ttasseaeamp , Mauritiusstraße S,
neben Walhalla. 712

Otto 8ledert , Drogerie, Marktstr. 9.
J. Moebus, Drogerie,Taunusstr. 25.
Drogerie Brosinsky , Bahnhofstr. 12.

Vrsttlasfige Friseurin
oder Damen -Friseur per sofort oder
1. August gesucht.

DlMNfrlseur Schröder
Kirckaasse 29.

Mädchen vom Lande
gesu cht Taunukstra tze 49._
Mädchen mit gut. Zeugn. f. 28. Aug.
gesucht. Etwas Kochen erwünscht.
Wilbelmine nst raße 37, P art.

Eine hiesige Weinhandlung
silcht einen. Herrn, , der täglich einige
Stunden die Erledigung der vorkom.
Büroarbeiten übernimmt . Ang. u.
W. 309 an den Tagbl.-Berlag.

ZllhnleWker-MIlng
gesucht. Offerten unter N. 307 an
den Tagbl .-Berlag.

Verloren
ein Glieder-Armband, mattgold, mit
5 Steinen . Abzugcben gegen gute
Belohnung auf dem Fundbüro der
Kgl. Polizei. __

€in oolö. pEttcnnrmünnti
iAvveilken) verlöre!!.

Gegen Belohnung abzugeben
Römerweg 10, AdolfsbSbe.

Gold. Brosche m. d. Bild m. Mannes
verloren. Äbzugeben g. Belohn, bei
Harne, Niederwaldstraße 5, Hth. 1 l.

gestern Sonntag am Luisenvlatz ver¬
loren. Gegen gute Belohnung abz.
bei Küfer, Göbenstraße 31._
Welle, hellgrün, verloren

Emser Str ., Walkmühlstr., Eichen.
Gegen hohe Belohnung äbzugeben.
_ Herrmanm S aalaasse 7.

Geb. jung . Witwe,
hübsche shmp. Evsch., liebev. natürl.
Wesen, möchte gutsit. älteren Herrn
zwecks Ehe kennen lernen . Offerten
u. T. 308 an den Tagbl .-Berlag.

Neues wirksames billiges

Mottenmittel,
das gleichzeitig die Zimmerluft
reinigt und desinfiziert . So lange
Vorrat reicht: 1 Blatt 5 Ps .,
20 Blatt 90 Pf ., 100 Blatt 4 Mk.

Drogerie Backe,
TaunuSstraß e 5. — Teleph on 6334.

GiM 'WlSklW
Kaffer. Körbe, Möbel rc. von Haus
zu Haus und nach allen Stationen

wird sofort billig ausgeführt.

M.
Coulinstr . 3. Tel . 2574, 2575, 6074.

25 ©0 Mark
an 1. Stelle , Taxe 5000 Mk., auf
Hausgrundstück gesucht. Offerten u.
W. 303 an den Tagbl.-Berlag ._-H-ßrauenleiöen-H>
Operationsl . Behandl. v Schülerin

Dr . Thure Brandt (Berlin ).
Fr . Käthe Nufert , Seerobenstr . 4, 1.Sprechstunden 10—12, 3—6.

Für Blondine.
Suche für 36jähr. Millionär , ei eg.

Junggeselle hellblonde gebild. Dame
aus guter Familie , bis 27 I . alt,
wenn auch ohne Vermögen, zwecks
Heirat . Strengste Diskretion . Frau
Haack. vornehme Ehevermittlung,
Wiesbaden, Luisenftraße 22, 1.

Brief liegt Kasino.
_ Freundl . Gruß!
M. H. W. g. D. G. 10669.

s mi iura

Trauer-Kieider Trauer Bluser
Trauer-Mäntel TrauerSloffe
Trdi;er-Pocke Schleier-Crepe

A-cer,1 gtzn werden no ch
am gieicnenTageened .gr
4,sw«ihhc lJui-jc -be.'tih -' ivgjl

Frank&Marx
Kinchgajse 31 Wiesbaden kkefnedidbic

Sarglager
Friedr.Birnbaum

Schreinermeister,
Oranienstr. 54. Tel. 3041.

Erd - n. Fener-
:: bestattnn «; ::

Lieferung nach Auswärts für
Erd- und Feuerbestattung.

Mer Brotgetreide verfüttert, verkündigt
sich am Uatrrlavd «vd macht sich strafbar!

Verwendet
»Kreuz-Ffennig"

Marken
Stil Srisfen , Karten usv .\

Slaubsauger -Reparat.
jed. Systems. FBsSClSj Luisenstr. 46, neb. Residenz-Theater . Tel.

03bOOl
«47.

O braver Sohn u. vielgeliebter Bruder
Wir konnten Dich nicht sterben feh'n,lind nicht cm Deinem Grabe steh'u.
Wir freuen uns aufs Wiederseh'n!

Den Heldentod fürs Vaterland starb in Frankreich unser
lieber Sohn und Bruder,

Friedrich Rad«,
im blühenden Alter von 20 Jahren.

Wiesbaden (Lothringer Straße 25), 19. Juli 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen: Familie Rad « .

Für die liebevolle Teilnahme bei der Beerdigung unseres
teuren , an den Folgen seiner vor dem Feinde erlittenen Ver¬
wundungen, .Entschlafenen, des

Wehrman» Johann Diefenbach»
sagen wir Allen, insbesondere dem Herrn Pfarrer Merz für die
tröstenden Motte , dem Musikkorps, den Mannschaften der 3. Komp.
Füs.-Regts . Nr. 80, dem „Gärtner -Verein für Wiesbaden und Um¬
gegend" und für die Kranz- u. Blumenspenden unfern herzlichen Dank.

Wiesbaden , den 19. Juli 1915.
Frau Therese Diefenbach, Wwe., und Kinder.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Rach
richt, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meinen geliebten
Mann , unfern herzensguten Vater , Bruder , Schwager und Onkel,

Wilhelm Lonrady,
Installateur,

nach kurzem, schwerem Leiden, im Alter von 47 Jahren zu sich
zu rufen.

Die tieftranrrnden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , Dotzheimer Sttaße 37.

Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittags 3 Uhr, von
der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer nun in Gott
ruhenden unvergeßlichen Gattin und Mutter sagen wir hiermit
auf diesem Wege unfern innigsten herzlichsten Dank.

Ferdinand Knapp und Kinder.
Wiesbaden , den 19. Juli 1915.

Junge Dame
mit guter Erziehung und Schulbild.,
absolut gesund und talentiert , wird
nach eigener Wühl beruflich aus-
gebildet, evcnt.

adoptiert.
Off. mit näb . Angaben über Alter u.
sonstige Verhältmsse an Postschlietz-
farb 57 Wiesbaden erbeten.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute nachmittag entschlief nach längerem, mit großer Geduld ertragenem,

schwerem Leiden, mein innigstgeliebter Mann, unser treusorgender , herzensguter
Vater , Großvater und Schwiegervater

Har Valentin Zboralski
im 72. Lebensjahre.

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen:

Elisabeth Zboralski,
geb. Litzius.

Wiesbaden, Adlerstraße 43, 18. Juli 1915.

Die Feuerbestattung findet am Dienstag, den 20. Juli nachmittags 4 '/r Uhrauf dem Südfriedhof statt.
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Man besichtige sie Ausstellung.

Große Porzellan -Woche!
Vor eingetretener Preiserhöhung für Porzellan gelang es mir größere Mengen hiervon nutzer-
gewöhnlich billig herein zu bekommen, die ich ebenso vorteilhaft meiner Kundschaft zukommen laffe.

»

^. Eine selten günstige Naufgelegenheit!
weih

Tassen.

Kaffeekannen
H

Teekanne»
Zuckerdosen

5Pf.
8 Pf.

obere . .
für Kinder

V* dick. . . 14 Pf.
*h  dick, groß. 18 Pf.
dickf. Bouillon 18 Pf.
. . 45, 35, 28 Pf.

für 6 Personen 45 Pf.
. . . 25, 18 Pf.
. . . 18, 10 Pf.

Zndischblau:
Taffe « 8 Stück . » 5 Pf.

.. . 35, 28, 22 Pf.
Eierserviee , 8teilig . . 110 Pf.
Untertaffe « . . . . 5 , 4, » Pf.

Teller , glatt, 24 ein, tief od. flach 20 Pf.
„ 19 ein .18 Pf.

Platten , massiv, 3teilig. . . 08 Pf.
Milchkanne « , extra groß,

6 Stück im Satz »S Pf.
Knchenteller . 18 Pf.
Kaffeeservice , 9teilig . . . SS Pf.

Einzelne Teile
von

bemalten Tafel-
Servicen

%für [3 bis / 4
der regulären Preise.

Bemalt
Taffen mit Blumen 0 Stück . SS Pf.

„ m.Eoldrand stacke Form 20 Pf.
„ m. Goldrand hohe Form 25 Pf.
„ blau ob. grün Steingut 40 Pf.

Kinderbechcr . 10 Pf.
Kaffeekannen für 6 Personen S8 Pf.
Knchenteller mit Schrift . . 28 Pf.

Milchkannen 6 Stück im Satz SS Ps.
Frühslückserviee öteiltg . . 95 Pf.
Kowpottsatz 7tciltg. . .
Kindersatz 5teilig . . ,

Ein Posten
Kaffeeservice 9 teiiig

Mk . 2 .75 , 2 .35 , 1.20

SS Pf.
SS Pf.

10 °/o Rabatt
auf

wasch-und Tonnen-
Garnituren

während der Porzellan - Woche . .

Nietschmann Tt Spezial-Geschäft
für vollständige Uüchen-Linrichtungen.

C(T« Ki rchga stt MWP Friedrichftratze.

Gebrüder Krier,M -Gesdäfl, Wiesbaden, Rheinstr.95.
Inh .: Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier , Reichsb .-Giro-Konto.

An- und Verkauf Ton Wertpapieren, fremden Banknoten und Geldsorten.
— Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern . —
Mündelsichero 4% und 5% Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig. — Coupons-Einlösung, auch vor Fälligkeit . — Couponsbogen-
Besorgung . — Vorschüsse auf Wertpapiere , sowie Ausführung aller übrigen
in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

An- nnd Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Abfuhr von Ankommenden Waggons
(Massengüter aller Art)

inld. Ausladen u. Abladen, besorgtaüLprompt und billig durch geschultes
Personal und eigene Gespanne uni fei

Wagen jeder Art . 736
Hofspeditenr L. RETTENMAVER, 5 Nikolasstrasse 5. Tel. 12, 124.

sg s unerreichtes trockenes Haar-
A ^ entfettungsmittcl , entfettet

die Haare rationell auf
trockenem Wege, macht sie locker und leicht zu frisieren,
verhindert Auflösen der Friiur , verleiht feinen Duft,
reinigt die Kopfhaut. Ges. geschützt. Aerztlich empfohlen.
Dosen M. 0.80, 1.50 und 2.50 bei Damenfriseuren und in
Parfümerien . Nachahmungen weise man zurück. F144

äs

Je höher die Lage, je reiner die Luft, best' feiner und gewürzter
der Honig . Von einer her höchsten Lage Rheinhe scns auf meinem Wander-
bienenstand geernteten

Honig , echtes Naturerzeugnis,
das Pfund Di». 1.4» ohne Glas fr. Haus. _ B 3166
Carl Praetorius, Bienenzüchter, **Wrê gjoeftt«*

Eine heute aus Holland eingetroffener
kommt Dienstag auch in den Fischhallen

zu den vom Magistrat festgesetzten billigen Preisen zum Verkauf.

Pfirsiche
abzugeben Hof Geisberg

A Milch in
. Flaschen

abzugeben Hof Geisberg.

IMreiskoniitee vom Röten Kreuz.
Rleilmg II, Mmlüplatz3,

Meiling non ßoiiftrotn für Cnsarctte nnb fitfotgt,
sucht Johannis »und Himbeeren , gepflückt oder am Strauch,
eventuell gegen Bezahlung.

Anmeldungen erbeten Marktplatz3. F232

%MW SefM-Mnl
findet jetzt jeden Dienstag Vormittag

Wagemannstratze 17
zu den vom Magistrat festgesetzten billigen Preisen statt.

Die Fische treffen am Montag nachmittag in strammer Eispacknng
direkt'von der See ein und kann sich das Publikum schon heute von der
guten Beschaffenheit derselben im Verkausslokal überzeugen. 639

Ter Verkauf beginnt Dienstag früh
7 Uhr.

fauJL,
© '

Ftllabendlich !!!

Verloren
wird mancher neue Reichs taffen,
schein. Durch meine verbesserte
Kriegsaeldbörse ist Verlust oder
Verwechselung unmöglich. 708
Offenbackier Lederwaren - Hans
W. Reichelt, Gr . Burgstraße 6.

Klavier-
Reparaturen u. Stimmungen unter
Garantie . Karl Matthes , Klavier-
techniker, Grabenstraße 20, 1.

Kurhaus Veranstaltungen
am Dienstag , 20. Juli.

Vormittags 11 Uhr: Früh - Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Nun ruhen alle Wälder , Choral.
2. Ouvertüre zur Operette „Pariser

Leben“ von J . . O£fenbach.
3. Quadrille aus der Operette „ Die

Fledermaus “ von Joh . Strauß.
4.  Gondoliere von F. Ries.
5. Reminiscensen , Potpourri von

J . Gungl.
6. Prinzeß Luise-Marsch von

F. W. Münch.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Knrorchester.
Nachmittags 4% Uhr:

Leitung: Konzertmeister W. 8adon>.
1. Fest - Ouvertüre , Hymne und

Marsch von Gouvy.
2. Rotkäppchen , Märchenbild von

Bendel.
3. Rudolfsklänge , Walzer zon

Jos . Strauß.
4. Spinnerlied und Ballade aus der

Oper „Der fliegende Holländer“
von Richard Wagner.

5. Paraphr ise, Gebet aus „ Frei¬
schütz “ von Weber -Lux.

6. Schauspiel -Ouverture von
Hofmann.

7. Fata Morgana , Mazurka von
J . Strauß.

8. Potpourri , Zeitungsenten von
Conradi.

Abends 8% Uhr:
Orchesterleitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schuricht.
1. Fest -Ouvertüre von Fr . Lux.
2. Scheherazade von H. Urban.
3. Scherzo aus der großen C-dur-

Symphonie von Frz . Schubert.
4. a ) Vorspiel zum I. Akt , b ) Kar¬

freitagszauber aus „Parsifal “ von
R. Wagner.

5. Leonoren • Ouvertüre Nr, 3 von
L. v. Beethoven.
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